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Der Kampf um die Kompenſakionen.
Der oßfene Konflikt.

Locarno, 14. Okt. Am heutigen Mittwoch ſieht die Lage
weiter äußerſt ungeklärt aus. Sicher iſt nur, daß die Kriſe
offen zum Ausbruch gekommen iſt, weil die Franzoſen den
Verſuch machen, uns in den ſogen. „Nebenfragen“ abzu
ſpeiſen. Man hat das Gefühl, daß der Schwerpunkt ſich mit
ver Reiſe Kempners für heute nach Berlin verſchoben hat.
Mit größetr Spannung ſieht man namentlich auch auf fran
zöſiſcher Seite dem Ergebnis der Reiſe entgegen, da behauptet
wird, daß die Berichterſtattung zwar den Paragraph 16 zum
Ausgangspunkt habe, als wichtigſtes aber die Unverſöhnlichkeit
ver Gegenſätze in den deutſchen Vorausſetzungen des Pakt-
abſchluſſes umfaſſe.

Den heutigen Verhandlungen wird keine allzugroße Be
deutung beigemeſſen. Sie erſtrecken ſich vor allem auf die
Oſtverträge. Dr. Gauß konferierte heute vormittag mit
den alliierten Sachverſtändigen über dieſes Problem. Es t
anzunehmen, daß er dann im Laufe des Tages noch mit
einem der Spezigſiſten der beiden Oſt ſammenkommen
wird. Um 5 Uhr wird die Vollſitzung ſich dann mit den
Oſtverträgen beſchäftigen.

Dieſen Dingen bringt man aber nur wenig Intereſſe ent-
gegen. Die alles beherrſchende Frage iſt: „Was wird aus
den deutſchen Vorausſetzungen Die Reiſe Kempners ſcheint
eine gewiſſe Pauſe zu bedenten. Im deutſchen Lager wird
betont, daß die Delegation gar nicht daran denke, in den
großen imponderabilen Fragen, die für uns die Voraus
ſetzungen des Paktes bilden, nachzugeben.

heute Fortlehung der Kabinettsſitzung.
Verlin, 14. Okt. Unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsmini-

ſters Dr. Brauns traten geſtern abend die in Berlin an
weſenden Reichsminiſter zu einer Sitzung zuſammen, in der
Staatsſekretär Dr. Kempner über den bisherigen Ver-
lauf der Konferenz Bericht erſtattete. Staatsſekretär Kemp
ner, der im Laufe des heutigen Tages wieder die Rückreiſe
nach Locarno antritt, wird nach Erledigung ſeines Vortrages
beim Herrn Reichspräſidenten ſeine Verichterſtattung vor
dem Reichskabinett, die geſtern nacht nicht zu Ende geführt
wurde, heute fortfetzen.

M

Nach dem „Tag“ iſt in maßgebenden politiſchen Kreiſen
folgende Auffaſſung verbreitet:
Grundſätzlich muß daran feſtgehalten werden, daß entweder

eine völlige Neutraliſierung Deutſchlands
von den Beſtimmungen des Artikels 16 erfolgt
oder dieſe Beſtimmungen ab geändert werden. Ueber-
haupt müſſen ſich Erklärungen und Abänderungen nicht nur
auf den Artikel 16, ſondern auch auf den Artikel 15 erſtrecken,
der noch weit über gemeinſame Maßnahmen der
Völkerbund mitglieder gegen einen Staat hinaus nach dem
Scheitern von Vermittlungsverhandlungen des Völkerbund-
rats jedem Staate völlige Freiheit zu wirtſchaft-
lichen, finanziellen und militäriſchen Sanktionen gibt.
Wenn nun die Aenderung des Artikels 15 und 16 der Völker-
bundſatzungen in Locarno nicht durchzuſetzen ſind, da dafür
nur der Völkerbundrat und die Vollverſammlung zuſtändig
ſind, ſo kann eventuell eine vorläufige Einigung in Locarno
von Deutſchland nur dann anerkannt werden, wenn ſich alle
Mächte zu Anträgen auf Abänderung der Völkerbund-
ſatzungen verpflichten und wenn dieſe Verpflichtung, ſowie
die Verpflichtung, Deutſchland von dieſen Zwangsmaß-
nahmen, und zwar von allen auszuſchließen, nicht nur
in Erklärungen zu Protokoll niedergelegt wird, ſondern

in die Verträge aufgenommen wird.
Dabei iſt es gleichgültig, ob dieſe Erklärungen in einem
Paragraphen des ſtpaktes erfolgen oder in einem Para-
graphen der Schiedsverträge, die Deutſchland mit den vier
Weſtmächten und mit Polen und der Tſchechoſlowakei even-
tuell einzeln abzuſchließen hätte.

Es iſt anzunehmen, daß der Staatsſekretär Dr. Kempner
etwa in dieſem Sinne in Berlin Bericht erſtattet und daß er
nach Locarno die Erklärung mitnimmt, daß ohne dieſe
vertragliche Bindung der Gegenſeite und eine Verpflich-
tung zu ſpäterer grundſätzlicher Abänderung
der Völkerbundſaätzungen die Zuſtimmung Deutſch
lands zum Eintritt in den Völkerbund nicht gegeben
werden kann.

sldutsſekretür Kempner Bei hindenöurg.
Hente Rückkehr nach Locarno.

Verlin, 14. Okt. Staatsſekretär Kempner wurde heute
vormittag 10,30 Uhr vom Reichspräſidenten v. Hindenburg
zur Berichterſtattung über die Verhandlungen in Locarno
empfangen.

Um 11,30 Uhr trafen erneut die in Berlin anweſenden
miniſter unter dem Vorſitz des mittlerweile einge

t nen Reichswehrminiſters Geßler zuſammen, um die
Berichterſtattung Kempners. in Fortſetzung der geſtrigen Ver
handlungen weiter entgegen zu nehmen. Es iſt beabſichtigt,

r n r e L desau on in den erſten Na ttagsſtunden, nach Locarno abreiſt ees a
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fernöſtliche Probleme.

Die großen japaniſchen Herbſtflottenmanöver während der
erſten Oktoberwochen und die am 26. Oktober zuſammen

9 i Sei i 3 3435e

3 e 5 2 r 2 4 e 4 d nt Pae h Wiſgake Kenner witt a e vor politiſchen Problemen. Nur diejenigen, die die heutigen
I Wie Wlte- Berichterſtattung bezeichnet. Offizielle Be weltpolitiſchen und weltwirtſchaftlichen Zuſammenhänge noch
ſchlüſſe der in Berlin anweſenden Miniſter können im übrigen immer nicht begriffen haben, können behaupten, daß für uns
ſchon deswegen nicht gefaßt werden, weil ein Kabinett ohne ſolche Vorgänge im Stillen Ozean und in Oſtaſien gleich
Reichskanzler und Reichsaußenminiſter kaum beſchlußfähig gültig geworden ſind, weil wir dort ein Kiautſchou nicht mehr
ſetn dürfte. beſitzen und weil uns ebenſo unſer Kolonialbeſitz in der

7 3 z Südſee genommen iſt. Gewiß, wir ſind bente n eOſten als Machtfaktor ausgeſchaltet, und man wird in PekingDie geßrigen eſprechungen. ohne uns tagen, aber deshalb darf doch keinesfalls über
Locarno, 14. Oktober. Der deutſche Außenminiſter hat ſehen werden, in welch ſtarker Weiſe uns doch indirekt dieſe

geſtern in der Beſprechung der hier führenden Delegierten fernöſtlichen Probleme und ihre Löſungsverſuche berühren.
die deutſchen Forderungen, die Kölner Zone, das Be Was uns Deutſche an den r r

e r rer e2 S z e D z n 77 T tet 97 o wen r ſtimmt e vongeirahen Daß ſeit geſſern Reichen des fernen Oſtens nur dienlich ſein können. Mit aller
v die Snng im ſranzöſtſchen Lager wie um ge Sentlichkeit geht aus den japaniſchen Flottenmanövern hervor,
ſchlagen erſcheint. Solange der Kampf lediglich um den daß der amerikaniſch-japaniſche Gegenſatz nach
Artikel 16 und um vie franzöſiſche Garantie über den wie vor vorhanden iſt und immer richtunggebender
Oſtvertrag ging, gab man ſich im Palaſthotel optimiſtiſch für die japaniſche Außenpolitik werden muß. Wie erinnerlich,
weil man in dieſen beiden Angelegenheiten wohl von vorn- veranſtalteten die Amerikaner im Frühjahr dieſes c
herein eine Konzeſſionsformel in der Taſche hielt. Die Kon bei den Hawaiinſeln ihre großen Flottenmanöver, die ſi

ſerenz ſcheint alſo jetzt in eine entſcheidende Kriſe natürlich gegen niemand anders als gegen Japan richteten,
eingetreten zu ſein j und bald darauf fuhren ſogar 53 amerikaniſche KriegsſchiffeJ nach Auſtralien, um die angelſächſiſche Kampfgemeinſchaft

In dem Kampf, den die deutſchen Unterhändler jetzt auf gegen das Mikadoreich offen zu bekunden. Die Antwort
nehmen, werden ſie im ganzen deutſchen Volke, von allen darauf hat Japan jetzt durch ſeine eigenen Flottenmanöver
Parteien auf volles Verſtändnis und reſtloſe Unterſtützung gegeben, die ſich zwiſchen den Hauptinſeln und den Bonin-
hoffen dürfen. Denn hier muß praktiſch und mate inſeln abſpielten und die gerade dadurch ganz beſonders den
riell der Beweis geliefert werden, daß man für Charakter einer abſichtlichen Gegen de m on ſtration
die deutſche Gabe des Sicherheitspaktes ernſthafte Wannen. Jn aller Stille hat denn auch Japan nicht nur d
reifbare und wertvolle Gegenleiſtungen zu geben Befeſtigung der Bonininſeln fertiggeſtellt, ſondern es hat

T it i e t 577 auch in Umgehung der Waſhingtoner Beſchlüſſe ſeine Flottebereit iſt. Die deutſche Initiative zum Sicherheitspakt iſt ja durch Vermehrung von Kreuzern, Zerſtörern, uBooten ſo
wohl zum weſentlichſten Teile nur aus der Hoffnung zu qusgebaut, daß die Beſorgniſſe der Amerikaner in dieſer
erklären. die Rheinlande möglichſt bald wieder voll unter Richtung nicht unbegründet ſind. Man weiß aber auch inung a Sdie deutſche Souveränität einzubeziehen. Tokio, daß von Amerika hier eine neue Gefahr du

7 2 v 2 s M ſ. J f enz“ aUeber den äußeren Rahmen der geſtrigen Beſprechungen Plan ein weiten e Wandel
läßt ſich ergänzend noch folgendes mitteilen: Staatsſekretär auf die leichteren Seeſtreitkräſte d r n
v. Schubert war geſtern Mittag Gaſt des tſchechiſchen hältnis der Waſhingtoner Konferenz von 5:3 ausdehnen
Außenminiſters Dr. Beneſch. Senator Seialoja, Bri- ſoll, was ſo gut wie eine völlige Wehrlosmachung
and und Berthelot unternahmen geſtern nachmittag Japans zur See den Vereinigten Staaten ge-
eine mehrſtündige Fahrt auf dem Lago Maggiore. Für genüber bedeuten würde.
heute vormittag iſt eine Vollkonferenz der Juriſten vorge- Das Ringen Japans gegen den mit immer ſchärferen
ſehen. Auch darf man annehmen, daß einige freie per-
ſönliche Ausſprachen zwiſchen den Außenminiſtern ſtattfinden
werden.
rer die Dauer der Konferenz, über d in den letzten
Tagen ſehr optimiſtiſche Aeußerungen der alliierten Staats- r wärtig tmänner verbreitet wurden. ſteht heute noch nichts feſt. Natur- täuſchen zu laſſen haben, wenn es in den beider
gemäß hängt ſie allein von den Fortſchritten der Verhand ſeitigen Preſſen über dieſe vorhandenen Gegenſätze u macht
lungen ab. Von dem belgiſchen Sachverſtändigen Rollin politiſchem, wirtſchaftspolitiſchem und raſſepolitiſchem Gebrete
wurde geſtern der beſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben, geſchwiegen wird. Klar iſt aber, daß die japaniſche Politik
daß nicht nur der Pakt ſondern auch die Oſtverträge umſomehr nach einer politiſchen Rückendeckung fuchen
in Hoearno abgeſchloſſen werden. Daß dieſe Aeußerungen muß, die es nur auf dem aſiatiſchen Feſtland und
vollkommen im Sinne der alliierten Staaten, der Tſchecho- bei Rußland finden kann. Der ruſſiſchjapaniſche Vertrag
e e e et ber ſtthen' ſhſtſte annete vom Zannsg d. JB., der Verzicht Japans auf die Vorex
dings noch mit einer längeren Dauer der Konferenz zu entſchädigung, die Zurückhaltung der japaniſchen Politit
rechnen ſein den chineſiſchen Wirren im vergangenen Sommer laſſen er-kennen, daß man in Tokio weiß, welchen Weg man zu gehen

jopi i haben wird. Dadurch rückt Japan aber auch uns näher, derP Die schwierigkeiten der Oſtwortrüge. Zwang der geopolitiſchen Verhältniſſe muß ſich e not
aris, 14. Okt. Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ wendig in der Richtung auf uns bemerkbar machen, das

meldet aus Locarno, daß ihm ein maßgebendes Konferenz- ja auch bereits beim Aſahiflug zum Ausdruck gekommen iſt.
mitglied erklärt habe, der Rheinpakt könne als vollendet Jeder Schritt aber, den Japan zu uns hin tut, bedeutet zum
gelten. Die Hauptanſtrengungen der juriſtiſchen Sachverſtän- mindeſten eine Störung der japaniſch franzöſiſchen Jntimität

digen werden jetzt auf die Abfaſſung der vier Schiedsgerichts- bet tn e lapanſſ viel Tekoſtet hat v
verträge gerichtet ſein (zwiſchen Deutſchland einerſeits und die uns bekanntlich oft genug ſehr viel getoſt Weiſviel zu
Frankreich, Belgien, Polen und der Tſchechoſlowakei an- Oberſchleſien, um nur an das eklatanteſte Beiſpiel zu

e gen e Text für die ertnnern. f ſiatiſcheruſſtſchevier Verträge abzufaſſen, ſei als ausſichtslos aufgegeben Bei ſolchen ſich auf die Schaffung eines aſiatiſch-ruſ n
Man rechne damit, daß drei verſchiedene Entwürfe abgefaßt Blockes richtenden Plänen Japans iſt hinſichtlich ihrer poli
würden. Vor allem ſeien die Beſprechungen zwiſchen den tiſchen und wirtſchaftlichen Auswirkungen auf uns nun aber
deutſchen und polniſchen Sachverſtändigen abzuwarten. Für auch unfer gegenwärtiges Verhältnis zu China von
Polen ſei augenblicklich die Hauptſache, daß der franzöſiſch- h d ird j st Bi allergrößter Bedeutung. Es wird ja dadurch gekennzeichnet,polniſche Bündnisvertrag aufrechterhalten bleibe. Der„Matin“ bezweifelt daher, daß in der Frage der öſtlichen daß wir auf der Chinakonferenz nicht vertreten ſind und
Schiedsgerichtsverträge eine ſchnelle Einigung zuſtande kommt. er nd r ſei de W

ie ſ as z u rDer Rückehr Kempners blickt man mit Spannung ent der Mitte auf der Konferenz mühſam von den anderen
gegen. Man hält es für möglich, daß der deutſche Staats Großmächten erkämpfen will, ſind ihm von unſerer Seite
ſekretär bei ſeiner Rückkehr der deutſchen Delegation auf ſeit Jahren zugeſtanden. Beſonders ſtehen wir durch die
Grund ſeiner Berliner Verhandlungen Forderungen an die Beſeitigung der Exterritorialität mit China auf dem Fuße
Alliierten vorbringen wird, die, wie der „Quotidien“ meint, der Gleichheit. Jn vorteilhafter Weiſe heben wir uns ſo

den Gang der Arbeiten der Konferenz erſchweren werden, von den anderen Mächten ab, die immer noch alles daran
ohne jedoch ihr Ergebnis zu gefährden. ſetzen, die alten überlebten Zwangsverträge am Leben zu

Mitteln arbeitenden ameriankiſchen Jmperialismus, der im
Gebiet des Stillen Ozeans und in Oſtaſien die Vereinigten
Staaten zum arbiter gentium machen will, iſt alſo im
vollen Gange, und wir werden uns darüber auch dadurch nicht

erhalten. Welch günſtigen Boden wir dadurch bereits in
China gewonnen haben, ließ ja das Verhalten der Chineſen

Fraunzöſiſche bocurno-Piillen, u h gegen ger den e ſchweren v
nde erkennen. ns kann es nur recht ſein, wennParis, 14. Oktober. Das Kriegsgericht von Amiensbe gern de en daten Bauer n nene Fellſchen un des Keitelbeehen der läufige

meiſter in Abweſ it zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt,weil er angebliche während des Krieges als Ortsrommandant und Exterritorialität ſo unbeliebt wie möglich machen. Wir
Wie See n d ehe Generals werden um ſo eifriger auf dem Wege, den wir China gegen
de Guitant und die des Oberſten Aubrot ausplündern ließ. über eingeſchlagen haben, weiter gehen und dadurch die wirt
Hauptmann Bauermeiſter hält ſich auf dem Schloß Löbnitz ſchaftlichen und kulturellen Fäden zwiſchen uns und dem

bei Bitterfeld auf. „Reich der Mitte“ noch enger knüpfen.
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So ſtellen ſich alſo die fernöſtlichen Probleme, vor denen
wir uns in der Rolle der intereſſierten Zuſchauer befinden,
für uns in einem durchaus günſtigen Lichte dar.
Aufgabe für uns wird ſein müſſen, ſie bei aller Aufmerk
ſamkeit, die wir unſerer europäiſchen Lage zu widmen haben,
nicht aus den Augen zu verlieren. Die lichkeiten, die für
unſere politiſche wie wirtſchaftliche Erſtarkung auch im fernen
Oſten liegen, dürfen nicht verkannt und gering eingeſchätzt
werden.

Die öchledsgerichtsverträge.
Socarno, 14. Oktober. Die Juriſtenkonferenzen, die jetzt

nahezu Tag und Nacht ſtattfinden, werden in den nächſten
Tagen in erſter Linie über die Schiedsverträge verhandeln.
Es beſteht die Abſicht, die vier zu erwartenden Verträge in
etwa zwei bis drei Tagen bis zum Abſchluß reif zu fördern.
Das iſt aber eine ungeheure Aufgabe, deren Erfüllungin ſo kurzer Zeit recht ſkeptiſch zu beurteilen iſt. Geſtern abend
iſt der Referent für die Tſchechoſlovakei im Auswärtigen
Amt, Graf Zeck in Locarno eingetroffen. Für heute wird
die Ankunft von Geheimrat Bülow erwartet, der bekannt-
lich zu den Völkerbundsſpezialiſten des Auswärtigen Amtes
gehört. Die Staatsſekretäre und die übrigen Delegierten
kommen jetzt ſtändig zuſammen, ſodaß es unmöglich und un-
nötig iſt, jetzt noch jeden einzelnen Beſuch zu regiſtrieren.
Die Verhandlungen haben eben ein Stadium erreicht, in dew
der Verkehr dieſelben Formen angenommen hat, wie der
ſage der Diplomaten mit den Aemtern in der Wilhelm-

raße.

Der Sonderberichterſtatter des „Newyork Herald“ in
Locarno will erfahren haben, daß die deutſche Delegation
nachdem ſie eine ſchriftliche Erklärung von den Alliierten
erhalten hat, nach der die beſondere Stellung Deutſch
tands beim Eintritt in den Völkerbund be-rückſich tigt wird, jetzt eine ſchriftliche Zuſicherung ge
wiſſer Zugeſtändniſſe verlangt. Nach dem genannten Blatt
ſollen die deutſchen Forderungen folgende ſein:

1. Deutſchland verlangt Aufhebung ſämtlicher einſchrän
kenden Luftfahrtbeſtimmungen und Gleichſtellung mit den
Alliierten

2. Räumung Kölns bri Unterzeichnung des Paktes und Er-
teilung des Verſprechens, daß die Truppen der Kölner Zone
nicht nach anderen Beſatzungsgebieten, ſondern nach Frank
reich zurückgeführt werden, damit die Veſatzungskoſten ver-
mindert werden.

3. Die Räumung Kölns iſt dahin zu verſtehen, daß
Deutſchlands Entwaffnungsbeſtimmungen erfüllt ſind. Kleine,
mit der Abrüſtung zu ſammenhängende Fragen können Ge
genſtand einer ſpäteren gütlichen Vereinbarung bilden.

4. Milderung des Veſatzungsregimes im Rheinland.
5. Veſchleunigte Räumung aller BVeſatzungszonen.
6. Wiederherſtellung der dentſchen Wirtſchaftshoheit im

Saargebiet.
Das Blatt hebt beſonders hervor, daß Luther und

Streſemann größten Wert darauf legen, daß ſie dieſe
ſchriftliche Zuſicherung von den alliierten Delegierten er-
halten. Streſemann habe geltend gemacht, daß die gegen-
wärtigen alliierten Unterhändler alle kürzere Zeit im Amte
ſeiten als die deutſchen Miniſter und daß bei einem eventuellen
Regierungswechſel in den allitierten Staaten die neue
Regierung mündliche Verſprechungen nicht
als binde nd anſehen könnte. Briand ſoll es jedoch
abgelehnt haben, dieſe ſchriftliche Erklärung abzugeben.

Nach dem „Echo de Paris“ ſoll grundſätzlich auch die Er
teilung eines Kolonialmandats an Deutſchland beſchloſſen
ander doch ſoll Jtalien noch gewiſſe Schwierigkeiten hierbei
machen.

bie franzöſiſche Preſſe zu den Perhandiungen,
Paris, 14. Okt. Die günſtigen Urteile der franzöſiſchen

Blätter über die Konferenz in Locarno haben einer unver-
kennbaren Zurückhaltung Platz gemacht. Die Preſſe
ſtellt einmütig die kritiſche Wendu nung in den Ver-
handlungen feſt.

Der „Temps“ ſagt, daß die Deutſchen nicht damit ein-
wären, daß die franzöſiſche Garantierung für die

Oſtſtaaten automatiſch in Kraft trete, ſondern erſt nach ge
wiſſen Friſten. Die Alliierten könnten unmöglich den Deut-
ſchen auf dieſem Wege folgen, da die Konferenz ſonſt, wie ein
Entente Miniſter geſtern ſagte, ſich bis Weihnachten hin-
ziehen würde. Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß, wenn
Deutſchland Bedenken gegen die Garantierung der öſtlichen
Schiedsgerichtsverträge durch eine dritte Macht hätte, die Ver
träge zum mindeſten den Vorteil für Deutſchland hätten,
daß ſie die Handlungsfreiheit der öſtlichen Nachbarſtaaten
einſchränken. Man

habe im übrigen den Eindruck gewonnen, daß Deutſch
land, nach den geſtern ſtattgefundenen privaten Ge
ſprächen zu ſchließen, die Unterzeichnung des Sicherheits

paktes von der Feſtſetzung eines Datums für die
Räumung der Kölner Zone abhängig macht.

Auch was die Erleichterung des Beſatzungsregimes anbe-
belange, ſo ſcheine Deutſchland auf die Verkürzung der
Beſatzungsdauer Wert zu legen. Schließlich ſoll die Volks
abſtimmung im Saargebiet früher angeſetzt werden.
Der „Jntranſigeant“ ſchreibt, es ſei doch ganz unmög-

lich, den Anregungen Deutſchlands zu weit zu folgen. Trotz
des g. w. Eindruckes der vorſtehenden Gerüchte wäre
man doch überzeugt, die Konferenz zu einer Verſtändigung
mit Deutſchland zu führen. Die von deutſcher Seite ge
gebene Erklärung, daß Luther und Streſemann die
öffentliche Meinung ihrer Länder auf die Unterzeichnung
des Paktes und den Eintritt in den Völkerbund langſam vor
bereiten müſſen, bleibt unwiderſprochen. Der „Temps“ ſagt
ſogar, es ſei für die beiden Miniſter aus dieſem und anderen
techniſchen Gründen ſchwierig, den Gang der Verhandlungen
u e entgen- en müſſe begreifen, daß die Auswir-

„„die öffentliche Meinung DeutſchlandsZeit in Anſpruch hen werde. g ſgtatgos gergun

Chamberlain an die engliſche Preſe,
Soearno, 14. Okt. Chamberlain gab heute der engliſch

e e enPreſſe folgende Erklärung ab: Die Verhandlungen en
ſehr weit vorgeſchritten, obwohl noch eine ganze Reihe

tiger Entſcheidungen, beſonders in den Oſtfragen, aus-
In dieſem tadinm könne keiner mehr die Verant

wvorktung für ein Scheitern der Konferen übernehmen. Alle
Staatsmänner hätten übrigens auch die beſten Abſichten,
die Konferenz günſtig abzu chließen. Nach ſeiner Meinung
würde auch nicht eine Scheinlöſung, ſondern tatſächliche
Entſcheidungen von tiefgreifender Bedeutung für die Befrie-
du Europas das Endreſultat ſein. Er verwieseelgest Arbeit der Juriſten, denen ſchon viele göfanget
von Streitfragen gelungen ſeien.

Chamberlains Ausführungen hinterließen den Eindruck

ſein Perfröſten guf zukunſtswechſel,
Köln, 14. Oktober. Die „Kölniſche Zeitung“ nimmt in

Zrr. heutigen zweiten Morgenausgabe zu dem bisherigen
rlauf der Verhandlungen in Locarno in einem Artikel

Stellung. Sie ſchreibt u. a.: „Es bedarf vor deutſchen Leſern
keiner ündung und Rechtfertigung dahin, daß die
völkerung des beſetzten Gebietes von den in Locarno zu
treffenden Abmachungen eine gründliche Erleichterung ihres
ſchweren Loſes erwartete. Auch für die übrige Welt ſollte
es aber ſelbſtverſtändlich ſein, daß nach dem Abſchluß eines
deutſch franzöſiſchen Friedenspaktes, der im Gegenſatz zum
Verſailler Deutſchland freiwillig erfolgenwürde, keine Rede mehr ſein kann von der Fortdauer eines
Zuſtandes, der ſchon dadurch gekennzeichnet iſt, daß die öffent-
liche Meinung im beſetzten Gebiet ihn nicht frei und offen
zu c vermag. Jn welchem Maße man hierzulande
eine weitgehende Aenderung erwartet hat, geht aus den Kund-
gebungen hervor, die jüngſt nach Locarno gerichtet wurden.
Mit unſicheren und unverbindlichen Vertröſtungen auf das
„nachher“ iſt der Verſtändigung und dem Frieden nicht ge
dient. Wenn in den Angelegenheiten des beſetzten Gebietes
unſeren amtlichen Vertretern in Loearno weiterhin Schwie-
rigkeiten gemacht werden, wird es nötig ſein, daß auch
berufene Vertreter der Rheinlande ſich in Locarno ein-
finden, um den Willen ihrer Landsleute zur Geltung zu
bringen und die Regierungsvertreter in dieſer Geltend—
machung zu unterſtütz n.

k. t mUns sudetendeulſchtum proteſtiert.
Wien, 13. Okt. Jn einer Verſammlung des ſudetendeutſchen

Heimatbundes ſprach der Führer der Deutſchen National-
partei in der Tſchechoſlowakei Lodg man über die Rück-
wirkung der Verhandlungen von Locarno auf die Stellung
der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei. Die Verſammlung
nahm einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Die verſammelten Tauſende Sudentendeuntſcher erheben vor
dem ganzen deutſchen Volke und der ziviliſierten Welt
leidenſchaftlichen Proteſt gegen die Unterdrückung von 33
Millionen Sndetendeutſcher im tſchechiſchen Staate, ſowie
gegen die planmäbßigekulturwidrige Zerſtörung
von 4009 deutſchen Volksſchulklaſſen und anderen Schulen,
die ausſchließlich tſchechiſchen nationalen Zwecken dienende
Enteignung dentſchen Bodens und gegen die ſtagt-
liche Zwangsverwaltung deutſcher Kurorte. Der Kampf der
Sudentendentſchen iſt die natürliche Auswirkung der Miß
achtung des Selbſtbeſtimmungsrechtes und bedeutet eine
ſchwere Bedrohung der friedlichen Entwicklung für
Europa. 75 Millionen Deutſcher fühlen mit den ſudeten-
deutſchen Stämmen und ſtehen in einer Front der verderb-
lichen tſchechiſchen Gewaltherrſchaft gegenüber. Ueber alle
Stagatsgrenzen hinweg grüßen 109 000 Sudentendeutſche die
Heimatgenoſſen in den deutſchen Ländern, die alte Heimat,
und geloben ihr unverbrüchliche Treue.“

S h

Der geutſh-ruſſiche Handelsvertrag
Berlin, 13. Okt. er deutſche Botſchafter in

Brockdorff-Rantzau erklärte Preſſevertretern anläßlich des Ab
ſchluſſes des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages u. a.

Der Vertrag ſchafft für die zwiſchen den Ländern bereits
beſtehenden Wirtſchaftsbeziehungen eine leichtere Grundlage
und eröffnet zugleich Ausſichten für einen weiteren Ausbau
dieſer Beziehungen. Eine Regelung der beiderſeitigen Han
delsumſätze ſoll über den Vertrag hinaus nicht vorliegen.
Der Botſchafter gab der Erwartung Ausdruck, daß durch den
Vertrag in den wirtſchaftlichen Beziehungen eine kräftige
Entwicklung einſetzen und, was nicht minder wichtig ſei
die enge wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden
Ländern gefördert werden möge. Jnfolge dieſer Zu

Unterbringung der Optanten über Unwetterſchäden
u. a. Außerdem wird damit verbunden das deutſchnationale
Mißtrauensvotum gegen den Jnnenminiſter Severing.

Den Ausſchußbericht erſtattet Abg. Heilmann (Soz.)
Der Ausſchuß fordert u. a. in einem Antrag, daß alles getan
werde, um dafür zu ſorgen, daß die Räumung der Kölner
e nicht eine ſtärkere Belaſtung der dann noch beſetzt
leibenden Gebiete zur Folge hat.

Von der Fraktion der Deutſchen Volkspartei, ebenſo wie
von den Deutſchnationalen iſt nunmehr

ein Mißtrauensvotum gegen den Miniſter Severing

nach dem Eingeſtändnis Severings
Takt fehlen laſſen.

Das Syſtem Severings iſt ein Krebsſchaden für Preußen
und Deutſchland. Es muß ſchleunigſt verſchwinden
Abg. Schwenck (Kom.) betont, die Kommuniſten würden

eine Auflöſung des Landtags durchaus begrüßen. Er gibt die
Verſicherung ab, daß die Kommuniſten den Miniſter Se-
vering das ſchärfſte Mißtrauen entgegenbringen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.

Aus Stadt und Amgebung
Hindenöurg guf der Purchfaßrt in Merſeburg,
Wer geſtern abend kurz vor 8 Uhr zufällig auf dem

Bahnhof anweſend war, der wurde um ein Erlebnis reicher,
das wohl bei allen Beteiligten tiefen Eindruck hinterlaſſen
hat. Der Rundfunk und die Abendzeitungen hatten bereits
mitgeteilt, daß der Reichspräſident geſtern früh zur Beerdigung
ſeiner Schwägerin, Frau von Manſtein, nach Bad Köſen
gefahren war. Der Zeitpunkt der Rückkehr war aber ge-
heim gehalten worden. So fiel es denn geſtern abend an ſich
nicht weiter auf, daß einige Kriminalbeamte ſich in diskreter
Zurückhaltung auf dem Bahnſteig 2 aufhielten, auf dem
um 7,50 Uhr der Münchner D-Zug ankam. Doch bald war
es unter den wenigen Reiſenden und dem Dienſtperſonal
bekannt: Hindenhburg iſt im Zuge! Und dann brauſte
die Bahn heran. Gleich hinter der Lokomotive befand ſich
der Salonwagen des Reichspräſidenten. Begeiſtert ſammelte
ſich die Schar der Anweſenden und ſtimmte ſpontan das
Deutſchlandlied an. Heilrufe erſchallten und bald erſchien am
Wagenfenſter die uns allen bekannte, teuer gewordene Ge-
ſtalt Hindenburgs an der Seite ſeines Sohnes und ſtändigen
Begleiters Major v. Hindenburg. Ernſt dankte er für die
kleine Treuekundgebung. Etwas länger als ſonſt hielt der
Zug auf dem Bahnhof. Dann aber ſetzten ſich die Wagen in
Bewegung und führten Hindenburg nach Berlin, der Stätte
ſeiner Arbeit zurück

ber Merſeburger Kreiekutender 1926
ſoeben erſchienen und zum Preiſe von 1,50 Mark bei

en Buchhandlungen ſowie beim Verlag (Merſeburger Druck-
ind Verlagsanſtalt, Merſeburg, Hälterſtraße 4) zu haben.
er durch ſeine ſchöne und inhaltreiche Ausſtattung ſeit

angem rühmlichſt bekannte und unter Mitwirkung des
Heimatkundevereins bearbeitete Merſeburger Heimatkalender
macht auch in ſeiner diesmaligen Geſtalt ſeinem guten Ruf
alle Ehre. Einem umfangreichem mit feinen Federzeich-
nungen Meiſter Weßners und anderer reizvoll geſchmückten

r

evangeliſchen und katholiſchen) Kalendarium nebſt Ver-
3 T I 21 T 2 3 2 Szeichnis der Meſſen und Märkte, Trächtigkeits- und Jagd-

kalender, ſchließt ſich ein überaus reichhaltiger literariſch
Akademiefeier neu belebten geiſtigen Beziehungen weiter er
folgreich entwickeln. Der unkerzeichnete Vertrag ſei die wirt
ſchaftliche Ausgeſtaltung des Rapallovertrages, der die Linie
der Zuſammenarbeit der beiden Länder feſtlegt.
Der Vertrag ſei ein neuer Beweis dafür, daß beide Völker
entſchloſſen ſind, an dieſer Linie feſtzuhalten. Eine derartige
Klarſtellung des gegenſeitigen Verhältniſſes zwiſchen zwei
Ländern, die ſo aufeinander angewieſen ſind, wie Deutſchland
und Rußland, bedeute eine weſentliche Förderung der wirt
ſchaftlichen Geſundung eines Gebietes, das eine Bevölkerung
von faſt 200 Millionen Menſchen umfaßt. Der Vertrag
bleibe ſomit auf die Geſtaltung der internationalen Bezie-
hungen der beiden Länder nicht ohne Einfluß.

läerüchte über eine polniſche 8tugtsſriſe.
Königsberg, 13. Okt. Der „Königsberger Allgem. Ztg.“

wird aus Warſchau gemeldet: Der Seniorènkonvent des Sejm
hat entgegen dem Vorſchlag Grabſkis beſchloſſen, die Be
ratungen des Sanierungsprojektes nicht gleich vorzunehmen,
ſondern auf den 20. Oktober zu verſchieben. Grabſtki
hat darin ein Mißtrauensvotum geſehen und hat ſich
nach dem Belvedere zum Staatspräſidenten begeben, um die
neugeſchaffene Lage zu beraten. Jn parlamentariſchen Kreiſen
läuft das Gerücht um, daß der Staatspräſident ſich mit
Grabſki ſolid.ariſch erklärt habe und mit ſeinem Rück-
tritt droht.

zwiſchenfall im öſterreichiſchen Hationolrgt,

in der über die Forderungen der Genfer Finanzkommiſſion
Beſchluß gefaßt werden ſollte, kam es zu einem äußerſt
heftigen Zwiſchenfall, hervorgerufen durch eine
Aeußerung des Miniſters des Aeußeren Dr. Mataja gegen
den ſozialiſtiſchen Redner, Abgeordneten Leuthner, die
dieſer für beleidigend hielt und die von der geſamten Oppo-
ſition als unerträgliche Herausforderung be-
trachtet wurde. Die Sitzung mußte abgebrochen werden, um
Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Parteiführern
zu ermöglichen. Man ſpricht von der Möglichkeit eines Rück-
tritts Matajas.

Das Mißtrauensvotum gegen 5epering
vor dem preußiſchen bandtag,

Präſident Bartels eröffnet am Dienstag die Sitzung
um 1,20 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Be
ratung des Haushalts des Miniſteriums des Innern und zwar
zunächſt die ein Beſprechung mit Ausnahme der Poli-
zei-Angelegenheiten. Die Redezeit beträgt für jede Fraktion
uſammen für die allgemeine Beſprechung und die Polizei

Wien, 13. Okt. Jn der heutigen Sitzung des Nationalrates,

ſammenarbeit würden ſich auch die durch die Leningrader wertvoller Jnhalt, teils heimatkundlicher, teils belletriſtiſcher,
Art aus den bewährten Federn an, der in weiten Kreiſen
namentlich der bodenſtändigen Bevölkerung lebhaftes Jnter-
eſſe erwecken dürfte. Karl Gutbier, Jnſpektor König

(vom Chriſtianen-Waiſenhaus) P. Hädicke-Holleben,
Abitz ſch Schkeuditz Felix Burkhardt, Zwvweckver-
bandsvorſteher Co rn ely, V. Ernſt Creypau, A. O.
Reuſcher t, Reg. Landmeſſer Stephan, Bürgermeiſter

Grimm- Lauchſtädt lieferten zum Teil mit reizvollen
Bildern verſehene heimatkundliche Beiträge und Reminis-
zenzen. Rühmlich bekannte Autorennamen wie Theodor
Storm, Heinrich Lindau, Walter Kalbe,
Rudolf Reichmann, ſchließen ſich an und auch der
muſikaliſche Teil findet in einer allerliebſten „Schelmerei“
von Rudolf König ſicher willkommene Berückſichtigung.
Der Merſeburger Kreiskalender ſollte in keiner heimiſchen
Familie fehlen. Er bildet ein ſchönes und ſicher allenthalben
willkommenes Weihnachtsgeſchenk. Da die Nachfrage groß
iſt, empfiehlt ſich baldigſte Anſchaffung.

Jur Progimiglundtagswauhlt
u

werden diejenigen Einwohner, welche nach dem 26. April
1925 das 20. Lebensjahr vollendet haben oder
bis zum Wahltage am 29. November 1925 voll-
enden und ſolche, die ſeit dem 1. Oktober 1924
innerhalb des Stadtbezirks Merſeburg um-gezogen ſind, aufgefordert, ſich in der Zeit vom Don-
nerstag, den 15. Oktober 1925 bis einſchl. Mit t-
woch, den 21. Oktober 1925 während der Dienſt-
ſtunden im Polizeimeldeamt, Rathaus, Zimmer Nr. 21 in
die dort ausliegenden Wählerliſten nachtragen bezw.

umtragen laſſen. Geburtsſchein bezw. der polizeiliche Um-
meldeſchein find vorzulegen.

Herr Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Löſener iſt zum Ober-
verwaltungsgerichtsrat ernannt worden mit Verſetzung an das
Oberverwaltungsgericht nach Berlin. Herr Dr. Löſener
trat am 8. Oktober 1907 als Regierungsrat in die hieſige
Regierung ein und wurde am 1. Juli 1918 Direktor des
Verwaltungsgerichtes. Die jetzt erfolgte Beförderung iſt eine
verdiente Würdigung des äußerſt erfolgreichen Wirkens Dr.
Löſeners.

Zum Nachfolger Dr. Löſeners iſt Landrat Knoll, der
im Verwaltungsdienſt in Poſen wirkte, beſtimmt worden.

Perſonalien. Regierungsrat Dr. Delhaas wurde zum
Oberregierungsrat befördert und an die Regierung in Oppeln
verſetzt. Er hat ſeinen Dienſt dort bereits angetreten.

Handelsminiſter Dr. Schreiber Gaſt der Jnduſtrie- und
Handelskammer. Die rit und Hanelskammer für den
Regierungsbezirk Merſeburg hat den Handelsminiſter Dr.Schreiber a Sonnabend, den 17. Oktober, zu einer Nach
mittags-Vollſitzung und abends zu einer geſelligen Veran
ſtaltung in Halle eingeladen. Der Miniſter hat beide Einla
dungen angenommen.

Beſuch des Junenminiſters Severing in Merſeburg. Wie
n gelegenheiten drei Stunden. Verbunden der Beeines gedämpften, aber ernſten Vertrauens.

ratung werden Anträge und große Anfragen über die
verlautet, wird der preußiſche Miniſter des Jnnern unſerem
Regierungsbezirk im Anfang November einen Beſuch abſtatten.

O
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die neue 5chulbrücke por der Pollendung,

Der vielumſtrittene Schulbrückenneubau nähert ſich ſeinem
Ende. Schon in der letzten Stadtverordnetenſitzung konnte
Oberbürgermeiſter Hertzog die erfreuliche Tatſache mitteilen,
daß der Rohbau im weſentlichen fertiggeſtellt ſei. Wie
wir nun heute von zuſtändiger tSelle erfahren, iſt damit zu
rechnen, daß bereits Ende nächſter Woche die Bürger
ſteige der neuen Brücke für den Verkehr freigegeben werden.
Mit der Fertigſtellung der Fahrbahn will man ſofort nach
Eintreffen des Schlackenaſphalts beginnen.

Jn den letzten Tagen hat man fieberhaft am Neubau
gearbeitet, um vor Eintritt der Froſtperiode die wichtigſten
Rohbauten zu vollenden. Der Verwendung von beſonders
hochwertigem Zement, der bereits innerhalb weniger Tage
erhärtet, iſt es zu verdanken, daß die Akkordarbeiten der
Firma Graul einen ſo raſchen Fortgang nehmen. Jn den
Nächten vom Freitag zum Sonnabend und Sonnabend zum
Sonntag wurde ſogar durchgearbeitet, um die Eiſenbetonplatte 9
für den Fahrverkehr und die beiden Bürgerſteige ohne Unter-
brechung einbauen zu können.

Ende November wird die Probebelaſtung der neuen
Brücke erfolgen und dann der neue breite Uebergangsweg
dem allgemeinen Verkehr hübergeben werden können.

3

Zur Verſetzung von Regierungs- und BVaurat Dr. Prager
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt Herr Regierungs-
und Baurat Dr. Prager von der hieſigen Regierung als
Oberbaurat nach Köslin verſetzt worden. Herr Regierungs
und Baurat Dr. Prager hatte ſich in den letzten Jahren
ſeiner hieſigen Tätigkeit zur Aufgabe gemacht, die Auf-
ſtellung von Siedlungs- und Flächenaufteilungsplänen für
die im Regierungsbezirk Merſeburg gelegenen Jnduſtrie-
bezirke, ſo z. B. auch für den Jnduſtriebezirk Merſeburg-
Leuna-Geiſeltal in die Wege zu leiten und durchzuführen.
Durch ſeine tatkräftige Mitarbeit an den Aufgaben der ein
zelnen Siedlungsausſchüſſe, die im weſentlichen durch ſeine
Perſon zu einem einheitlichen Ganzen für den geſamten
Regierungsbezirk zuſammengefaßt ſind, hat er außerordent-
lich viel dazu beigetragen, daß die Arbeiten der Siedlungs-
ausſchüſſe bereits zu greifbaren Ergebniſſen geführt haben
und in abſehbarer Zeit zu einem erfolgreichen Abſchluß
gebracht werden können. Es wäre außerordentlich zu be-
dauern, wenn durch die Verſetzung des Herrn Regierungs
und Baurats Dr. Prager in ein anderes Amt die Arbeiten
der Siedlungsausſchüſſe gehemmt und ihres gemeinſamen
Führers und Beraters beraubt würden. Dem außerordentlich nicht angeſehen hat, dem iſt heute und morgen noch Gelegen
tüchtigen Beamten iſt die in ſeiner Beförderung zum Ober- heit gegeben, dieſes nachzuholen.
baurat liegende Anerkennung zwar durchaus zu gönnen. Es programm.
müßte ſich doch aber auch ein Weg finden laſſen, dasſelbe hier
durchzuführen, damit die für unſer Induſtriegebiet ſo über
aus wichtige Aufgabe des Siedlungsplanes durchgeführt
werden kann. Wie wir hören, haben die Siedlungsausſchüſſe
den Verſuch gemacht, die Verſetzung des Herrn Regierungs
und Baurats Dr. Prager rückgängig zu machen. Wir können
im Jntereſſe unſeres aufſtrebenden Jnduſtriebezirkes nur
wünſchen, daß dieſe Bemühungen Erfolg haben möchten.

9

Tagung des Provinzialverbandes der Hilfſchule
Deutſchland.

Geſtern hatten ſich die Bezirksvertreter von Magdeburg,
Erfurt, Harzgau und Merſeburg der Hilfsſchule Deutſch
land in Halle zu einer Tagung zuſammengefunden, auf
deren Tagesordnung beſonders die Fürſorge für ſchwach-
ſinnige Kinder nach der RektorSchulentlaſſung ſtand.Breitbarth eröffnete die Tagung und Pegrußte die Er
ſchienen, unter denen man u. a. den Regierungspräſidenten
Grütz ner bemerkte. Univerſitätsprofeſſor Ziehen ſprach
über die Möglichkeit der erziehlichen Beeinflußung ſchwach
begabter Kinder naßh der Schulentlaſſung. Sein Vortrag
klang in der Forderung aus, daß Staats und Hilfsſchulen
mehr als bisher das Weiterleben des Hilfsſchülers über-
wachen müſſen. Stadtmedizinalrat Dr. Schnell ſprach da-
nach über die Fürſorge für die
laſſenen vom Standpunkt des Mediziners. Vom Hilfsſchul-
direktor Breitbarth- Halle wurde ſchließlich ein Bild
von der Tätigkeit der Hilfsſchule entrollt und ferner Wege
gewieſen, auf denen man in der Fürſorge für z
Schickſal Geſchlagenen weiterſchreiten müſſe.

a

Regierungspräſident Grützner gegen
Düſterberg Strafantrag wegen des an den Reichsinnen-
miniſter gerichteten Telegramms Strafantrag geſtellt.

Auf dem heutigen Wochenmarkt hielt man ſich in den
frühen Morgenſtunden wegen der Kälte nur ſo lange, als
unbedingt nötig war, auf. Bei den Marktfrauen ſah man
ſchon wieder die Kanne mit heißem Kaffee, die für die
nötige innere Erwärmung ſorgen ſoll. Schnell kauften die

Schneiden der jungen Obſtbäume. Er hatte das nötige Mate- erial an jungen Bäumen mitgebracht und konnte ſo ſeinen toffelfeld in der Nähe von Neudorf im Erzgebirge kam das
Vortrag pr
Gärtnereibeſitzer Werner, aus Nordhauſen einen
über die dort ſtattgefundene Tagung. Es könne nicht oft ge
nug geſagt und geſchrieben werden: „Kauft deutſches Obſt,ſchwachbegabten Schulent t
wendet

er ſich nach der Beſchaffenheit des Bodensdieſe vom richten, es ſoll
bau und Liebhaberobſtbau gemacht werden. Auch Gärtnerei-
beſitzer Frey berichtete über die

Grütznuer gegen Düſterberg. Preſſemeldungen zufolge hat Nordhauſen der er als Vertreter
Oberſtleutnant hatte. Jn dieſem Vortrag wurde ebenfalls der Wert desdeutſchen Obſtbaues betont

ausländiſchen
ſchränkt wird.

Hausfrauen, was ſie brauchten und eilten wieder ins warme
Zimmer. Die Auswahl fiel nicht ſchwer, und die Preis-
ſchildchen halfen auch, das Billige und doch Gute ſchnell zu
finden. Man zahlte: für Weißkohl 5—6
10 Pfg., für Wirſingkohl
Pfg., für Spinat 5 Pfg. oder für 2 Pfund 15 Pfg., für
gwiebeln 10 15 Pfg., Tomaten 30 Pfg., rote Rüben 10
Pfg. Mohrrüben 15 Pfg., Kartoffeln 40—-45 Pfg. für 10
Pfund. Ein Selleriekopf koſtete 30 Pfg., der Blumenkohl 40,
509, 60 Pfg. je nach der Größe. Auf dem Obſtmarkt waren
die üblichen Sorten vertreten, Aepfel in allen Preislagen,
von 10 Pfg. für Fallobſt bis zu 35 Pfg., Birnen wenig,die guten Butterbirnen zu 40 Pfg. Vereinzelt gab es noch
Pflaumen für 30 Pfg. Weintrauben konnte man für 30

es Grünlinge für 30 Pfg. und Reizker für 50 Pfg. an
einer andern

fi
Stelle auch noch Pfifferlinge und Steinpilze

fehlten zfür 80. Pfg. Die Eier- und Butterfrauen
gänzlich. Sie ſparen ſcheinbar ihre Ware für den Sonn-
abend. Die Preiſe waren die gleichen: 1 Ei 19 und 20 Pfg.,
1 Stück Butter 1,30 Mk.

Jm Sonderzug zum Reichskriegertag, der am Sonntag von
Merſeburg nach Leipzig fährt, ſind noch Plätze frei. An
meldungen werden bis ſpäteſtens Donnerstag bei Herrn
Kurt Karius, Brühl, angenommen.

Der neue Fahrplan der Autolinie Merſeburg Leipzig tritt
mit dem morgigen Tage und nicht, wie uns fälſchlich berichtet
wurde, erſt im November in Kraft.
5 Brockenſammlung Karlſtraße 4. Am Dienstag, den 20.
Oktober vorm. 10--12 Uhr findet Annahme, am Mitt-
ſt den 21. Oktober in der gleichen Zeit Verkauf

Wetterausſichten. Für das mittelere Norddeutſchland, Kühl
und weiterhin unbeſtändig; einzelne Regenſchauer. Für

We r Denn Wetterigung zu gelegentlichen iederſchlägen, ſtellenweisNachtfröſte gelegentliche chläg ſt

e Fülmſchuu.ichtwwielpalgſt „Sonne“. Dieſes Lichtſpie bringt dFilm „Die Verrufenen“ i tand ne pie

r ure u

führer
6 Pfg., für Rotkohl ſertigten Vorr gen d d zurück12—26 Pfg. nene h dem Bauernbündler die Zuſicherung, daß im Kreiſe Merſe-

Pfg. kaufen ma Tran b J 45 der Deckel einer Läutertonne auf das recht Bein fiel.Pfg. kaufen und Nüſſe für 50 Pfg. Auf dem Pilzmarkt gab Schwerverletzte wurde nach der Halleſchen Klinik gebracht.

von einem Maurer überfallen. Er riß ſein Opfer zu Boden

F 8 Köpfen beſtand, kamen in den Flammen um. Nähereeinſchl. Donnerstag. Wer ſich dieſen Koloſſalfilm, der nach Einzelheiten über die furchtbare Kataſtrophe fehlen noch.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Auch ein völkiſcher Mißlrauensanirug
gegen 5evpering.

Berlin, 14. Okt. Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei hat
im Preußiſchen Landtag gleichfalls einen Mißtrauensantrag
gegen Jnnenminiſter Severing eingebracht. Die Kommuniſtenalte ſich ihre Stellungnahme bei der Abſtimmung

n vor. Engliſcher Optimismus,
Locarno, 14. Oktober. Von Wer maßgebender Seite

iſt geſtern eine außerordentlich günſt Beurteilung zu dem
emeinſamen amtlichen Kommuniqué abgegeben worden, worin

insbeſondere Gewicht gelegt würde, daß man bereits an eine
endgültige Redaktion des Weſtpaktes herangetreten iſt, daß
aber noch einige Punkte einer ſpäteren Erörterung
vorbehalten werden. Obgleich auch von deutſcher Seite
der Fortſchritt in den Arbeiten nicht geleugnet wird, hält
man es doch noch verfrüht bereits jetzt einen Optimismus
zu Schau zu tragen, da

in den weſentlichen Fragen auch geſtern noch immer
keine Einigung erzielt

worden iſt. Jnsbeſondere in der Frage der Garantie
für die Oſtverträge ſteht der deutſche dem alliierten
Standpunkt nach wie vor gegenüber, ohne daß anſcheinend
eine Ueberbrückung der Gegenſätze bisher gelungen iſt. Auch
die Frage der Schiedsgerichtsbarkeit in den Oſtverträgen iſt
immer noch nicht geklärt worden. Man geht nicht fehl,
wenn man in dieſem Zuſammenhang von einer Vermittler-
rolle Englands ſpricht, das an dem Abſchluß der Oſtverträge
nicht unmittelbar intereſſiert iſt.

inf an gigo InklagfignFranſcreichs Kampf gegen die jnflation.
„Paris, 14. Okt. Jm heutigen Miniſterrat, ſo glaubt man

hier in eingeweihten Kreiſen zu wiſſen, wird der amerikaniſche
Vorſchlag der Schuldenregelung, den Caillaux aus Waſ-
hington mitbrachte, wahrſcheinlich abgelehnt werden, auch

ver eeehee a mErlebniſſen von Profeſſor Heinrich Zille bearbeitet iſt, noch

Außerdem das gute Bei-

Filmwerke,
Das Zaktige

laufen zwei
verdienen.

Union-Theater.
die die Beachtung des

Bis Donnerstag
Publikums

Werk „Die Lawine des Schickſals“ (Wölfe des
Nordens) führt uns in die Berge Alaskas. Außer der
ſpannenden Handlung ſind es beſonders die prachtvollen
Naturaufnahmen, die ſolche Filme auszeichnen, die den Be-
ſucher feſſeln. Statt des angekündigten Filmwerkes „Von
der Großſtadt verſchlungen“ läuft der Film „Der wilde
Freiger“. Die Handlung zeigt uns den Kampf zweier
Brüder, welche beide eine Flugzeugfabrik beſitzen.

ſteller geben ihr Beſtes.

Hus Krels ung Hachbarkreijen.
Lauchſtädt. Eine Verſammlung des Obſt- und

Gartenbauvereins fand dieſer Tage ſtatt. Gärtnerei-
beſitzer Frey ſprach über das Thema: Pflanzen und

praktiſch erläutern. Jm Sitzungsſaal hiel dert

Vortrag

deutſches Gemüſe!“ Es muß aber auch bei uns in
mehr Sorgfalt bei Anlegung der

Beim Pflanzen von Obſtarten muß man
und des Klimas

Erwerbsobſt

kauft d

Deutſchland
werden.

Gärten ver-

auch ein Unterſchied zwiſchen

Vertreterverſammlung in
des Vereins beigewohnt

9

daß die Einfuhr
Minimum be-

und gefordert,
Obſtes und Gemüſe auf ein

LVauchſtädt. Mißglückter
ſuſch. Geſtern abend verſuchte ein Redner des Bauernbundes
die vor vier Jahren eingeſchlafene Ortsgruppe des Bauern
bundes wieder zum Leben zu erwecken. Trotz eines mächtigen
Redeorgans, das den Mangel an Jdeen gut zu übertönenverſtand, hat der Redner nichts erreichen können. Geſchäfts

Teich mann vom Landbund wies die ungerecht-

Zerſplitterungsver-

Vorwürfe gegen den Landbund zurück und gab
burg der Landbund als die gegebene Organiſation im erfolg-
reichſten Sinne für den Kleinbeſitz wirkt. Er geißelte die
Zerſplitterungsverſuche, die lediglich eine Schwächung des
Bauernſtandes im Kampfe für ſeine Jntereſſen bedeuten.
Da faſt nur organiſierte Landbündler zugegen waren, konnte
der Bauernbund natürlich kein Geſchäft machen.

Schkeuditz. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich in einer hieſigen Kürſchnerei dadurch, daß einem Arbeiter

Der

Schwittersdorf. Ueberfall. Ein bei ſeinen Eltern auf
Beſuch weilendes junges Mädchen wurde auf dem Heimwege

und verſuchte, es zu vergewaltigen. Als auf das verzweifelte
Geſchrei der Ueberfallenen hin Hilfe nahte, ergriff der
Burſche die Flucht.

u r Jn dieſem lFilm iſt die Handlung auch packend geſtaltet und die Dar

denen

x z rn do n n Jaus Greifswald verſchwunden. Maeter, der

deren
Er

an ſeine Frau Selbſtmordgedanken geäußert.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptadt

Der Schriftſteller Peſchkan geiſteskrank. Der Schriftſteller
Emil Peſchkau, deſſen Brandſtiftung in ſeiner Villa zu
Lichterfelde großes Aufſehen erregt hat, iſt, wie wir er-
fahren, nach amtsärztlicher Unterſuchung für geiſtes krank
erklärt und in die Jrrenanſtalt gebracht worden.

ſicht Perſonen verbraunnk,
Hof, 14. Oktober. Heute früh um 122 Uhr brach in einem

vierſtöckigen Gebäude der Porzellanfabrik Vates in
Markleuthen Feuer aus, das raſch um ſich griff und
einen gewaltigen Umfang annahm. Die im dritten Stock
wohnende Familie eines Fabrikangeſtellten konnte ſich nicht
mehr retten. Sämtliche Mitglieder der Familie, die aus

m n

wenn offiziell noch kein Beſchluß geffaßt wurde. Angeblich
haben weder Caillaux noch ſeine Begleiter etwas ande s
erwartet, da ſelbſt bei der Bereitwilligkeit der franzöſiſchen
Regierung, den proviſoriſchen Vorſchlag Ateen dw das
Parlament ein ſolches Abkommen nicht ratifizieren würde.
Caillaux und die übrigen Mitglieder des Kabinetts ſtehen
auf dem Skandpunkt, daß die Verſuche, zu einer end
gültigen Regelung zu kommen, unverzüglich wieder aufge
nommen werden müſſen. Eine gründliche Ausſprache ſo
wohl darüber, wie über die augenblickliche Lage der fran-
öſiſchen Finanzen wird heute nachmittag im Budgetaus-ſchuß der Kammer eröffnet werden, wo Caillaux die Ge
fahren einer neuen Jnflation, die durch die Er
ſchöpfung der letzten Reſerven in die Nähe gerückt iſt, aus
einanderſetzen und Vorſchläge zur rechtzeitigen Behebung
dieſer Gefahren machen wird. Man wird vermutlich eine
neue Abmachung mit der Bank von Frankreich treffen, um
die Vorſchüſſe an den Staat zu erhöhen. Zu dieſem Zweck
wird die Kammer ſchon am 27. ds. Mts. einberufen werden

neuen franzöſiſchen Oßenſive,
Nach Meldungen aus Fez beabſichtigt

das franzöſiſche Kommando nicht, die Offenſive trotz der
Regenzeit einzuſtellen. Es werden alle Vorbereitungen zu
einem neuen Angriff unter den veränderten Witterungsver-
hältniſſen getroffen. Jn dem Gebiet von Kiffane wird
dem 19. Armeekorps die Aufgabe zufallen, über ein be
ſonders ſchwieriges Gelände in das Jnnere des Rifgebietes
vorzuſtoßen, wo Abd el Krim gegenwärtig ſeine Streit
kräfte zuſammenzuziehen verſucht. Man nimmt an, daß es
in der nächſten Zeit zu äußerſt heftigen Kämpfen kommen
wird.

Amerika für chineſiſche zollgutonomie,
Newyork, 14. Oktober. Die amerikaniſchen Delegierten

zur Pekinger Zollkonferenz wurden dahin inſtruiert, die
volle chineſiſche Zollautonomie zu verlangen.

m rn nGernrode. Schadenfeuner. Auf dem Grundſtück des
Gärtners Lüttig brach in der Scheune durch greß

J

Lingr

Paris, 14. Okt.

Feuer aus. Der geſamte Winterbedarf an Heu und Stro
wurde vernichtet. Die Scheune brannte bis auf die Grund
mauern nieder.

Barby- Schießerei zwiſchen Wilderern und
Jägern. Hier kam es zwiſchen Jagdberechtigten und Wil
derern zu einem Zuſammenſtoß. Als die Jäger verdächtigen
Spuren nachgingen, ſtießen ſie auf Wilderer. Bei der
Schießerei erhielt ein Jagdpächter einen Schuß in den rechten
Arm. Trotz der unverzüglichen Verfolgung konnten die Wil
derer nicht geſtellt werden.

Salzwedel. Umfang reicher Silberraub. Jn den
frühen Morgenſtunden drang eine Verbrecherbande in die
unteren Räume der Villa des Gärtnereibeſitzers Schröter
ein und entwendete das geſamte Tafelſilber im Werte von
mehreren Tauſend Mark. Auf Fahrrädern, die im
gleichen Hauſe geſtohlen wurden, Verbrecher mit
ihrer Beute entkommen.

Alvensleben Rieſige Kürbiſſe. Ein Arbeiter erntete
hier in ſeinem Garten außergewöhnlich große Kürbiſſe, von

einer das ſtattliche Gewicht von 200 Pfund aufwies.

Kind Kar

2meitun

ſind die

Chemnitz. Ein verbrannt. Auf einem
Gutsbeſitzers einem Kartoffel

Kindes fingen Feuer. Das
brach bald zuſammen und

fünfjährige Töchterchen eines
feuer zu nahe. Die Kleider des
Kind lief brennend nach dem Ort
ſt a rb an den Brandwunden.

Der Leiter der Liegnitzer Kriminalpolizei verhaftet.
Liegnitz, 14. Oktober. Gegen den Leiter der hieſigen Kri-

minalpolizei, Kriminalkommiſſar Ernſt Klein, wurde auf
Veranlaſſung der Landeskriminalpolizei ein Verfahren

n eröffnet. Klein iſtwegen dienſtlicher Vergeheverhaftet worden.
39 000 Mark unterſchlagen.

Stettin, 14. Oktober. Nach Unterſchlagungen in Höhe
Kaſſe des Univerſitätskranken-

Univerſitätsſekretär Maeter
verheiratet iſt,

Kabarettdamen und hat in
verbracht. Gegen ihn iſt

hinterlaſſenen Briefen

30 000 Mark aus der
iſt der 29 Jahre alte

von
hauſes

und
SüUmmen

hat in

mit Varieté
große

erlaſſen. Er

verkehrte
Geſellſchaft

Haftbefehl
Auto desAutounglück. Ein

Becker
Paſewalk. Schweres

Gutsbeſitzers Wald in dem der Amtsgerichtsrat
aus Berlin Wilmersdorf ſaß, verunglückte auf der Fahrt
zum Paſewalker Bahnhof. Das Auto fuhr gegen einen
Baum und wurde zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt. Amtsgerichtsrat Becker erlitt einen
Schädelbruch.

Aus aller MWelt,
Ein Jeſuitenpater ermordet. Jm Zentrum Roms ſpielte

ſich eine aufſehenerregende Szene ab. Jn der Piazza Bar-
berinag erſtach ein Soldat den franzöſiſchen Jeſuitenpater
Geny. Der verhaftete Attentäter erklärte, die Tat be-
gangen zu haben, da der Prieſter ſeine Mutter während des
Krieges durch die falſche Nachricht vom Tode ihres Gatten
ins Grab gebracht habe.

Einſturz einer Luftſchiffhalle. Nach Meldungen aus
Bordegaur iſt auf dem Marineflugplatz eine im Bau be-
findliche Luftſchiffhalle aus Metall in ſich zuſammengeſtürzt.
Vier Arbeiter wurden verletzt.

Furchkbares Unglück bei einem Autorennen.
Newyork, 14. Okt. Jn Detroit verlor der Rennfahrer

Waters die Gewalt über ſeinen Wagen. Das Auto fuhr in
die Zuſchauermenge hinein und verletzte 30 Per-
ſonen, darunter 20 ſchwer. Der Fahrer Waters ſelbſt
wurde getötet.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 6. Vorſtellung für Donnerstag-

Stammkarten. Konſul Blaubart. Schauſpiel in drei Akten
e 73 h 6. Vorſtellung für FreitagStammveitag, 7, r. 6. Vorſtellung für Freitag-Stakarten. Die Bajadere. Operette in drei Akten von Emmerich

Kalman.
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Max Walk K. tdurch einen sanften Tod im Alter nach Mersebuvrg
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BVhyſiſche und moraliſche Abrüſtung.
Artikel 8 der Völkerbundsſatzung verpflichtet die Bundes

mitglieder zur Be ſchränkung ihrer Rüſtungen auf
das Mindeſtmaß, „das mit der nationalen Sicherheit und
mit der Durchführung der internationalen, durch ein gemein-
ſames Vorgehen auferlegten Verpflichtungen vereinbar iſt“.
Dieſe den alliierten Mächten auferlegte Rüſtungsbeſchrän
kung iſt von ihnen bekanntlich in der Weiſe durchgeführt
worden, daß ſie die beſiegten Staaten nicht nur auf ein mit
deren nationaler Sicherheit zu vereinbarendes „Mindeſtmaß“,
ſondern bis auf kleine Heeresreſte gänzlich entwaffneten, ſelbſt
aber in einem bis dahin unerhörten Umfange aufgerüſtet
haben. Trotzdem behauptete Frankreich, die heute ſtärkſte
Militärmacht der Welt, in ſeiner Note zum Sicherheitspakt
vom 24. Auguſt d. J., es habe nicht die Abſicht, „ſich irgend
einer Beſtimmung der Völkerbundsſatzung zu entziehen“.
Briand meinte in ſeiner advokatiſchen Geriſſenheit dabei
wohl jenen bei uns leider nicht genüg beachteten zweiten
Abſatz des Artikels 8, nach dem der Völkerbundsrat ledig-
lich Abrüſtungspläne vorbereitet, die den Regierungen
„zur Prüfung und Entſcheidung unterbreitet“ werden,
was in der Praxis darauf hinausläuft, daß es ſchließlich doch
jedem Staat überlaſſen bleiben ſoll, das zu tun, was ihm be-
liebt. Es iſt deshalb veiter nichts als Sophiſterei, wenn
Frankreich in der oben erwähnten Note behauptete, daß
bis jetzt nur das Fehlen Deutſchlands im Völkerbund die all
gemeine Abrüſtung verhindert habe. Darauf hat die deut-
ſche Regierung mit der grundſätzlichen Feſtſtellung geant-
wrtoet, „daß die Alliierten für den Fall der Zugehörigkeit
Deutſchlands zum Völkerbund die Frage der allgemeinen Ab-
rüſtung als nunmehr aktuelle Aufgabe des Völ-
kerbundes anerkennen“.

Soweit mit dieſer Bemerkung beabſichtigt iſt, die Alliierten
in ihren eigenen Netzen zu fangen, wird man ſie billigen
können. Wir müſſen uns jedoch davor hüten, in Jlluſionen
zu verfallen und, bei dem Eingehen auf die Sophismen der
anderen, uns ſelbſt in Fehlſchlüſſe zu verſtricken.

Dem Zuſtandekommen internationaler Abkommen über eine
allgemeine Abrüſtung, die nicht wie die an uns vorgenommene
Entwaffnung auf einem die Souveränität aufhebenden Zwang.
ſondern auf freier Vereinbarung beruht, ſtehen kaum über-
windbare Hinderniſſe entgegen. Gewiß iſt theoretiſch ein
Zahlenſchlüſſel denkbar, der den Stärkeverhältniſſen der
Staaten zu einander entſpricht. Wie aber ſoll er praktiſch
gefunden werden? Und ſelbſt wenn man auch bezüglich der
Landrüſtungen einmal zu ähnlichen Abmachungen gelangen
ſollte, wie ſie auf der Waſhingtoner Konferenz von den
Seemächten getroffen wurden, ſo wäre es doch eine Utopie,
anzunehmen, daß damit ſchon eine neue Weltaera beginnen
und man, wie Berta von Suttner ſo rührend meinte, von
gegenſeitiger Schädigung zu gegenſeitiger Hilfe gelangen
würde. Vor dem Kriege war zu beobachten, daß ſich trotz der
Fortentwicklung der Schiedsgerichtsbarkeit die Konfliktſtoffe
nur immer mehr anhäuften. Dazu iſt es eine alte Erfahrung,
daß durch die Erörterung von Rüſtungsfragen vorhandene
Spannungen in bedenklicher Weiſe zunehmen. Grundlegend
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40] Fortſetzung.
Er hatte ihn gleichzeitig veranlaßt, ſtehen zu bleiben.

Aber nun, da Doktor Mayr vor die Entſcheidung geſtellt
war, ſehlte ihm doch wieder die Entſchloſſenheit, ſein Vor-
haben zur Ausführung zu bringen. Axel Holt wartete,
den Blick unverwandt auf ſein Geſicht gerichtet. Dann
ſagte er plötzlich: „Sie werden mich in ein Reſtaurant
führen, Herr Doktor, eine kleine Weinſtube vielleicht, in
der man ungeſtört iſt. Und Sie werden mir da erzählen,
was zu erzählen iſt.“ „Sagten Sie nicht, daß Jhr
Zug „Laſſen wir den Zug. Jch kann ſo gut heute
abend fahren oder morgen früh wie heute vormittag. Da
iſt eine Droſchke. Bitte, geben Sie dem Kutſcher eine Adreſſe
an, Herr Doktor.“

ind Dböktor Mayer fügte ſich. Er nannte dem Kutſcher
eine kleine Weinſtube als Ziel der Fahrt und nahm dann
neben Holt im Wagen Platz. Holt drängte ihn nicht mit
Fragen. Er ſagte nur, nachdem das Gefährt ſich in Be-

whabe Olaf verändert gefunden.
Aber ich habe es auf die Krank-

wegung geſetzt hatte: „Jch
Er hat mir ſicht gefallen.
heit geſchoben.“ „Wenn Sie die Angehörigen ſo gut
kennen wiſſen Sie nicht, ob man nicht jemand veran-
laſſen könnte, herzukommen? Jemand, der Einfluß auf
Olaf hat? Olaf hat immer mit ſo großer Liebe von ſeiner
Schweſter geſprochen. Jch meine ſchon, daß es etwas nützen
würde aber das Fräulein wird ja halt nicht ſo einfach
herkommen können, ohne daß die Mutter es weiß.“
„Aber was, um des Himmels willen, iſt denn eigentlich
paſſiert?“ „Das weiß ich ja eben ſelbſt nicht. Das heißt,
was zuerſt paſſiert iſt. Er hat verſucht, ſich das Leben zu
nehmen.“

Auf alles wäre Axel Holt eher gefaßt geweſen als auf
dieſes Ungeheuerliche. Und er ſtarrte den anderen an, als
begriffe er ihn noch immer nicht. „Er hat ſich aber
das iſt ja unmöglich. Das iſt ganz und gar unmöglich!“
Er ſchien wirklich zu erwarten, daß Doktor Mayr ſeine
Worte widerrief. Und er ſchien ſich erſt wieder faſſen zu
müſſen, als der junge Arzt ſtatt einer weiteren Erklärung
nur ſchweigend den Kopf ſinken ließ. Endlich fragte er:
„Weshalb ſollte er das getan haben?“

Doktor Mayr kam nicht mehr dazu, zu antworten, da
der Wagen hielt. Sie ſuchten ſich in dem Reſtaurant, in
dem ſich zu dieſer Stunde niemand außer ihnen aufhielt,
den verſteckteſten Tiſch, und ſie warteten, bis der Kellner
den beſtellten Wein gebracht hatte. Dann neigte ſich Holt
gegen Doktor Mayr vor, um ſeine Frage noch einmal leiſe
zu wiederholen: „Sagen Sie mir weshalb hat er das
getan Der Arzt zuckte verzweifelt dei Schultern.
„Weiß ich es denn? Es iſt ja nichts aus ihm herauszu-
bringen. Wir ſind die beſten Freunde geweſen, Alles hat

aber bleibt, daß es ganz unmöglich iſt, alle Faktoren, die für
die Landesverteidigung von Bedeutung ſind, und die mili-
täriſche Stärke der einzelnen Länder ausmachen, in ein ge
rechtes gegenſeitiges Zahlenverhältnis zu bringen. Ueber
das Maß der für ihn notwendigen Verteidigungsmittel kann
letzten Endes nur ein Staat ſelbſt entſcheiden; wird er aber
gezwungen, ſich den Beſchlüſſen anderer Mächte zu beugen,
ſo entſteht bei ihm das Gefühl des Unterdrücktſeins und eine
Erbitterung, die eine Gefahr kriegeriſcher Exploſionen bildet,
ſtatt daß damit dem Frieden gedient wird.

Nach welchen Grundſätzen ſoll man die militäriſchen Stärke
verhältniſſe normieren? Einfach die vorhandenen Heeres
ſtärken zu Grunde zu legen und an ihnen prozentuale Ab-
ſtriche vorzunehmen, würde lediglich den beſtehenden Zuſtand
konſervieren. Häufig wird die Normierung und Begrenzung
der Heeresbudgets als der beſte Weg zur Rüſtungs-
beſchränkung empfohlen, weil ſie der Kontrolle der Parla-

der einzelnen Staaten in ſich ſehr verſchiedenartig ſind,
bieten gerade ſie tauſend Mögzlichkeiten, Abmachungen zu
umgehen und ſich der Kontrolle zu entziehen. Hinzu kommt,
daß es nicht möglich iſt, die vorausſichtliche Steigerung der
nationalen Vermögen und der Bevölkerungsziffern einiger
maßen zutrefffend zu bewerten. Gänzlich ausgeſchloſſen aber
iſt es, die lebendigen Streitkräfte in das dem
rüſtungsgedanken zugrunde liegende Zahlenverhältnis zu brin

jeder Berechnung entziehen.
Am leichteſten iſt es noch, die

mittel zu begrenzen und die
ſchinengewehre, Flugzeuge uſw., die die einzelnen
beſitzen dürfen, feſtzuſetzen, obwohl auch hier eine
liche Rangordnung geſchaffen, das Selbſtgefühl eines
der Vertragſchließenden verletzt und neue
geſchafffen würden.
entwicklung der Technik,
Kriegsmittel herſtellt, internationale
gen ſtets über den Haufen zu werfen in der Lage iſt.

Menge der Kanonen, Ma-

T oij le

die immer

Vor

für die langſame ruſſiſche Mobilmachung und einen Vorteil
für die ruſſiſche Kriegführung herauszuſchlagen.

Internationale Vereinbarungen zur Begrenzung der Rü
ſtungen ſind, auch wenn ſie auf dem Papier ſtehen, ſtets des
halb illuſoriſch, weil eine wirkſame Kontrolle aller durch
alle praktiſch einfach nicht durchführbar iſt und
der Vertragsbruch die Regel bilden würde. Schon jetzt, erſt
wenige Jahre nach der Seeabrüſtungskonferenz von Waſhing
ton, die in Wahrheit der Stabiliſierung der anglo-amerika
niſchen Seeherrſchaft diente, zeigt ſich, daß ſowohl Amerika
wie Japan gar nicht daran denken, ſich an das Abkommen
zu halten.

Gewiß müſſen wir der Heuchelei der Ententemächte, die
im Verſailler Diktat vorſpiegelten, daß die Entwaffnung
Deutſchlands der Beginn einer allgemeinen Abrüſtung ſein
würde, unausgeſetzt die Maske vom Geſicht reißen. Dabei
müſſen wir uns aber hüten, das betrügeriſche Abrüſtungs-
gerede der anderen nun ſelber ernſt zu nehmen, nach der er
zwungenen phyſiſchen Entwaffnung freiwillig eine geiſtige
Abrüſtung an uns vorzunehmen und den Wahnvorſtellungen

des Pazifismus zu verfallen. Kein Schlagwort iſt für
mente unterliegen. Aber abgeſehen davon, daß die Budgets

ſtehen: auf dem

uns gefährlicher, als das von der „moraliſchen
Ab rüſtung“. Völlig wehrlos inmitten einer von Waffen
ſtarrenden Welt müſſen wir um ſo nachdrücklicher und un-
beirrter auf dem natürlichſten Recht eines jeden Volkes be-

ſ Recht zu natio naler Selbſtbe-hauptung.
Ab

jgen, denn gerade hier ſprechen Jmponderabilen mit, die ſich

mecha niſchen Kriegs
Staaten

tünſt-

allem aber zeigt auch hier die Erfahrung, daß Verbote über
die Benutzung beſtimmter Kriegsmittel, wie z. B. die von den
Haager Konferenzen beſchloſſenen, noch immer als Stroh
halme betrachtet worden ſind, über die keine kriegführende
Macht je ſtolperte. So kümmerte ſich Frankreich in Marokko
und Kleinaſien den Teufel um die Völkerbundsvorſchriften
über den Gaskrieg, wie England nie der Abſchaffung des
Seebeute-, Konterbande- und Blockaderechts, ſowie der Jnter-

r Sgeſ tReibungsflächen Ausgeſtellten

Dazu kommt, daß die ſtändige Fort
wirkſamere!

Rüſtungsvereinbarurk

l 4 e 22 w. e 2Beweiſe frumzöſiſcher Friegenspolftik,
Der Vorſitzende des Wiesbadener Brieftaubenvereins hatte

ſeine Tauben nicht angemeldet und wurde deshalb zu 30
Tagen Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Außerdem wurden ſeine ſämtlichen Tauben eingezogen. Jn
anderen Fällen wurden in den letzten Wochen im ganzen
138 Tauben von den Franzoſen beſchlagnahmtSechs Geſchäftsleute aus Wiesbaden wurden in Geldſtrafe
von 100 Mark genommen, weil ſie an den zum Verkauf

Waren keine Preiſe angebracht hatten. Drei
Wiesbadener Hotelbeſitzer hielten ihre Fremdenbücher nach
Anſicht der Franzoſen nicht in Ordnung und wurden mit
50 Mark beſtraft.

Ein Chauffeur, der im Beſitze eines Revolvers war, für
den er keine Erlaubnis beſaß, erhielt eine Gefängnisſtrafe
von einem Monat.Ein Wachtmeiſter der Polizei von Unterliederbach bei
Höchſt hatte unterlaſſen, einen franzöſiſchen Offizier zu
grüßen. Er bekam zehn Mark Geldſtrafe.

„Franzoſ' kaputt,“ rief ein Betrunkener aus, als er eine
Wirtſchaft verließ. Das Militärpolizeigericht verurteilte ihn
zu drei Monaten Gefängnis.Zweimal ausgewieſen, zweimal wegen unerlaubter
Rückkehr ins beſetzte Gebiet beſtraft wurde eine Wiesbadener

und

nationaliſierung der großen Meeresſtraßen zur Beſeitigung Frau. Als ſie neuerdings wiederum im b ſetzten Gebiet
der Rechtsunſicherheit zur See zuſtimmen wird. Wenn von ergriffen wurde, erhielt ſie eine Gefängnisſtrafe von
einzelnen Mächten tatſächlich einmal ſcheinbar friedenför a J a nd ein e e a I. n Netſender gus
dernde Vorſchläge gemacht wurden, ſo lagen ihnen ſtets hinter e r e e Des Urteil lautet
hältige Motive zu Grunde Als auf der zweiten Haager Kon i r age G efängmris und 160 Markt Geldſtrafe
ferenz der ruſſiſche Oberſt Michelſon forderte, es ſolle Ohne genügende Ausweispapiere bzw. Päſſe wurden in
zwiſchen dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen und den letzten acht Tagen bei Kontrollen im rechtsrheiniſchen
dem Beginn der Feindſeligkeiten eine zeitliche Pauſe ein- Brückenkopf 55 Perſonen angehalten, die mit 20
geſchoben werden, bezweckte er dabei nur, einen Ausgleich Mark Geldſtrafe beſtraft wurde

ne
er mir erzählt, auch das, was man ſonſt nicht leicht erzählenHchitlo. würde Und nun mit einemmale iſt das aus. Gerade als
wenn ich ihm ganz fremd wäre, ſo behandelt er mich.“

Axel Holt ſchüttelte den Kopf. Es ſchien ihm ganz und gar
unbegreiflich alles was er da hören „Erzählen
Sie mir doch, was er überhaupt hier in München getrieben
hat.“

Bereitwillig

mußte.

kam Doktor
Er erzählte von dem Leben,
führt hätten, wie herzlich ihre Freundſchaft geweſen wäre
wie rechtſchaffen ſie gearbeitet hätten, und wie rechtſchaffen
luſtig es dabei doch zugegangen ſei. Er

Mayr dieſem Verlangen nach.
das ſie oben im Atelier ge

erzählte auch von
dem Ausflug nach Kocheln und der traurigen Heimfahrt
Und dann ſprach Doktor Mayr auch von Georg Brandkt.
Wie er ſich von Anfang an über die Art gewundert hätte,
in der der Herr um Olafs
„Jch will niemand anſchwärzen

Freundſchaft geworben hätte
ich habe auch nichts Un

rechtes geſehen von dem Herrn Brand aber er muß
doch irgendwie dahinter ſtecken. Daß er gewußt hat, was
paſſiert iſt, das iſt ſchon mal gewiß. Und er iſt der einzige,
mit dem Olaf verkehrt hat, ohne daß ich dabei geweſen bin.
Ob der Herr zum Guten oder zum Schlimmen auf Olaf ge
wirkt hat

Er zog vielſagend die Schultern hoch,
beendigen. Holt drehte mechaniſch das
ihm ſtand, und ſah gedankenverloren in
die über das Tiſchtuch zuckten. Endlich
als wäre er nun zu einem Entſchluß gekommen.
muß es verſuchen,“ ſagte er, „Vielleicht kommt
Torildſon. Es würde wahrſcheinlich wenig Zweck haben,
wenn ich mit Olaf ſprechen wollte. Jch ſtehe ihm nicht
näher wie Sie es iſt im Gegenteil viel unwahrſchein-
licher, daß er ſich gegen mich ausſprechen würde, als daß

anvertraute. Und zu dieſem Brandt kanner ſich Jhnen
ich als Fremder noch weniger gehen.“ „Aber was wollen

„Das weiß ich noch nicht.Sie dem Fräulein ſagen?“ eJedenfalls nicht mehr, als in Olafs Jntereſſe erforderlich
iſt. Jch bleibe natürlich in München. Und Sie werden ſo
freundlich ſein, mir Jhre Adreſſe zu geben, Herr Dokhkor.
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ich Jhre freundliche Unter
ſtützung werde in Anſpruch nehmen müſſen.“

ſtatt den
Weinglas,

die roten
richtete er

Satz zu
das vor
Reflexe,

ſich auf,
„Man

Fräulein

22. Kapitel.
„Treffe heute abend mit dem Nord Südexpreß in Mün

chen ein. Bitte, mich am Bahnhofe zu erwarten.
Signe.“

Jn früher Vormittagsſtunde ſchon hatte Axel Holt dieſes
Telegramm erhalten, das Signe nur auf dem Wege zum
Bahnhofe aufgegeben haben konnte. Selten noch waren
ihm die Stunden ſo unerträglich lang geworden, als an
dieſem Tage. Lange vor der fahrplanmäßigen Ankunfts-
zeit des Zuges war er auf dem Bahnhofe, und die Auf-
regung ſchnürte ihm die Kehle zu, als endlich die beiden
Lichter in der Ferne ſichtbar wurden. Unter den wenigen
Reiſenden, die hier den Zug verließen, hatte er die Geſuchte
bald erſpäht. Jn einfachem, dunklem Reiſekoſtüm, ein

m h m

winziges Köfferchen in der Hand, kam Signe auf ihn zu.
„Guten Abend, Herr Holt! Jch danke Jhn daß Sie
meine Bitte erfüllt haben. Es lag mir ſo viel daran, Sie
gleich bei meiner Ankunft zu ſprechen.“ Sie war wohl blaß
und ermüdet, ſah aber bei weitem nicht ſo aufgeregt und
verſtört aus, als er es gefürchtet hatte. An der Treppe,
vor der ſich die Hokeldiener mit ihren Anerbietungen
drängten, blieb ſie ſtehen. „Jch habe mir telegraphiſch ein
Zimmer in der Penſion beſtellt, in der ich vor zwei Jahren
mit der Mama gewohnt habe. Aber dahin können Sie mich
doch unmöglich begleiten

Die i i z u n n v 4241Die Schwierigkeit, noch um zehr abends einen1

prache mit einem
ihr erſt jetzt zum
ratlos, aber mit

ſchicklichen Ort für die ungeſtörte Au
Manne ausfindig zu machen, ſchien

Bewußtſein zu kommen, und ſie blickte
der Unbefangenheit eines ſchrankenloſen Vertrauens zu
ihrem langen Begleiter empor. Der nahm ihr das leichte
Köfferchen aus der Hand und bot ihr ſeinen Arm. „Wir
kö einverſtanden ſind, recht wohl zu Fuß
jach Jhrer Penſion gehen, da können wir unterwegs das

Notwendige beſprechen.“
Selbſtverſtändlichkeit, mit der geſprochen

und ohne Zaudern

0

jungen

nun n n enn Sie

Die ruhige
hatte, verſcheuchte ſofort alle Verlegenheit,
nahm ſie ſeinen Arm an.

Als Holt und Signe den gefährlichen Bahnhofsplatz mit
ſeinem planloſen Wagenverkehr hinter ſich hatten, blieben
ſie ſchweigſam, dann aber konnte Signe nicht länger an
ſich halten. „Sie haben mir geſchrieben, daß es nicht der
Geſundheitszuſtand meines Bruders ſei, der Sie beunruhigt
hätte. War nun auch wirklich die Wahrheit?“ „Ja.
Körperlich krank iſt er nicht oder doch nicht mehr.“
„Er iſt es alſo geweſen „Zeitweilig wohl: aber das
iſt, wie geſagt, vorüber. mir nicht gefallen hat, iſt
ſein Gemütszuſtand. Es ihm etwas widerfahren ſein

das

Was
muß

oder er muß etwas getan haben, das ihm ſchwer auf der
Seele liegt. Und ich glaube, es iſt durchaus notwendig, daß

Hyrr ZoainF. 1 jemand hilft, die Laſt zu tragen. Freund und
ich, wir hielten uns beide überzeugt, daß er ſich nur einer
Menſchen anvertrauen würde, der ſeinem Herzen ſehr nahe
ſteht.“

„Es war jedenfalls richtig, mich zu rufen. Und ich bin
Jhnen ſehr dankbar, daß Sie zuerſt an mich und nicht an
meine Mutter geſchrieben haben.“ „Wie aber konnten
Sie Jhre plötzliche Abreiſe nach München motivieren, ohne
Jhrer Mutter davon Nachricht zu geben?“ „Mama weiß
gar nicht, daß ich nach München gefahren bin. Um ihr,
wenn es möglich, alle Unruhe zu erſparen, habe ich meine
Zuflucht zu einer Notlüge genommen. Sie glaubt mich bei
meiner Freundin in Dresden, von der ich ſchon wiederholt
eingeladen worden war. Und nun erbitte ich Jhren Rat,
Herr Holt. Sie haben in Jhrem Briefe angedeutet, es gäbe
hier jemanden, der anſcheinend großen Einfluß auf meinen
Bruder habe. Jſt das der Freund, von dem Sie eben
ſprachen

Fortſetzung folgt.



Hind die Chineſen Feiglinge
Von Friedrich Otte, Profeſſor

In einem Aufruf ſagte Marſchall Petain, bevor er
das Kommando in Marokko übernahm: „Die geauen Wahr-
heit iſt, daß wir unerwarteter Weiſe von dem mächtigſten

und am beſten ausgerüſteten Feind angegriffen wurden, dem
wir jemals im Kolonialkrieg begegnet ſind Sehen wir
einmal davon ab, daß der Aufruf gleich in den erſten
Worten die Dinge auf den Kopf ſtellt, denn die Rifleute

aben doch nicht die Franzoſen überfallen,
ſondern umgekehrt, die Franzoſen haben dasWgiligen Selbſtbeſtimmungsrecht der Marokkaner aufgehoben.
Alſo abgeſehen davon, enthüllt der Satz des Marſchalls
die Tatſache, daß bisher die Europäer mit überlegenen
Waffen ihre Kriege in Aſien und Afrika ausgefochten

aben, daß aber jetzt die Nordafrikaner etwas gelernt haben.
ie Vorgänge in Marokko und Syrien, ebenſo wie

vorher die Siege der Türken regen zum Nachdenken an.
Bekanntlich hat mit der Demokratie auch der ausgeſprochenſte
Militarismus ſeinen Einzug in China gehalten. Wer
China und den chineſiſchen Soldaten 1900 kannte und
ihn mit dem Soldaten von heute vergleicht, der ſollte zu
geben, daß ſich der Typus geändert hat, ebenſo die Orga-
niſation und die Technik.

Die allgemeine Anſicht von dem Chineſen als Soldaten
war die, er ſei unfähig, feige, nicht bereit zu ſterben,
kurzum mit allen den Eigenſchaften ausgeſtattet, die ein
Soldat nicht haben ſoll. Dieſe Anſicht geht zurück auf das
Jahr 1840, den erſten Krieg, den China gegen die Europäer
verlor, und ſie hat ſich in den Köpfen der meiſten Europäer
auch in den folgenden Jahrzehnten feſtgeſetzt. Daß über
legene Waffentechnik Vertrauen gibt, daß der Schlechtbewaff
nete das Vertrauen verliert, ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich
ſein, und doch redet man gern vom eigenen Mut, wenn man
vielleicht eher von der beſſeren Bewaffnung reden
ſollte. Die Frage, ſoweit ſie China betrifft, iſt deswegen
von ungeheurem Jntereſſe, weil China ein unerſchöpfliches
Menſchenreſervoir beſitzt und, bei genügender Organiſation,

jahrelang Kriege nach außen hin in größtem Maßſtabe führen
könnte, ohne in der Wirtſchaft oder im Menſchenmaterial
empfindliche Einbuße zu erleiden.

Auch die dauernden Bürgerkriege vermögen nicht, China
arm zu machen; der Außenhandel ſteigt von Jahr zu Jahr.
Jn dieſen inneren Kriegen üben ſich aber die Heerführer

in einer Weiſe, wie es in Friedensmanövern nicht möglich
iſt, und ſchon 1911 wurde bemerkt, daß bei den Kämpfen

in Hankow zur Zeit der Revolution die Truppen mit
äußerſter Erbitterung gegeneinander kämpften. Kurzum,
der Chineſe iſt tapferer geworden. Sicherlich trägt auch die
geiſtige Umſtellung der letzten Jahrzehnte dazu bei. Früher
war der Offizier verachtet, der Literat war alles; heute
errſt in jeder Provinz ein Militariſt. Sport war früher

gebildeten Mannes unwürdig; heute iſt Sport vorge-
ſchrieben; kein Menſch denkt mehr daran, ſeine Fingernägel
mehrere Zentimeter lang wachſen zu laſſen, als äußeres
Zeichen dafür, daß ſeine Hände nie niedrige Arbeit verrichtet

ben, Kurzum, der Chineſe ſtellt ſich um, und es wäre
rblendung, verkennen zu wollen, daß er Erfolge erzielt.

Der „Chrtſtliche General“ Feng Yuhſiang ſagt höhnend:
Mit den Engländern werden wir im Kriege ſchon fertig: und
die Londoner „Times“ ſagen glatt heraus: „Krieg kommt
nicht in Frage. Aber wie regeln wir die Sache?“ Kon-
nern wir ruhig die Tatſache, daß die Vorgänge ſeit

m 30. Mai dieſes Jahres das chineſiſche Selbſtbewußt-
ein erheblich geſteigert haben und daß das engliſche

reſtige gewaltig geſunken iſt. Gewaltig! Es war
ſchon leicht, die Mandſchudynaſtie zu untergraben,
immer wieder einen neuen Druck auszuüben, die Zentral-
vegierung in den Augen der Provinzen zu demütigen. Aber
dieſer Druck auf den Zentralpunkt hat Kräfte in den Pro-
vinzen ausgelöſt, gegen die der Kampf für England nur an
der Küſte möglich wäre, und das würde den Provinezn
im Jnnern ebenſo gleichgültig ſein, wie dem Elefanten ein
Mückenſtich. Und, wie geſagt, der Chineſe von heute iſt
ein anderer Menſch wie der Chineſe von 1900. Aber gerade
wegen der großen weltpolitiſchen Bedeutung der Vorgänge

im Fernen Oſten iſt es von äußerſter Wichtigkeit beſonders
für Deutſche, hier klar zu ſehen, vor allem auch, ſich darüber
klar zu werden, daß mit den Schlagworten des vergangenen

ahrhunderts heute nicht mehr weiterzukommen iſt. Eigent-
ich iſt die Sachlage heute ſchon die, daß die Chineſen be-

trächtlich mehr Mut zeigen als zum Beiſpiel die engliſche
Handelskammer in Schanghai, die ſehr de und weh-
mütig bekennt: „Pater peccavi“ und nicht mehr nach dem
Maxim handelt, das man Deutſchen gegenüber noch befolgen
will: „right or wrong my country“ (Recht oder Unrecht,
es iſt mein Vaterland!). Ein ſehr ſchöner Grundſatz, ſo lange
der andere ſich dieſe chriſtliche Moral gefallen laſſen muß;
aber das hat der Chineſe heute nicht mehr nötig.
Wie hat ſich der Chineſe im Vergleich zu anderen Völkern
in der Geſchichte zu Zeiten der großen Kriſen benommen?

Braſiſtamiſche eichenfeier.
Von Otto Rombach.

Drei Tage davor hatte mir Albino Cunha eine Piſtole
gezeigt, die er bei einer Auktion erſtanden hatte.
„Signore ſagte er, und ein verdächtiges Grinſen lief
über ſein Geſicht, von den Mundwinkeln, die er ſchmal und
leicht vibrierend geſchloſſen hielt bis in die Augenwinkel,
die er zuſammenkniff. Er blickte ſich um in dem Lokal
und hielt die Waffe, nachdem er ſich vergewiſſert hatte,
daß niemand zuſchaute, wie zum Scherze auf ſeinen Kollegen
Alfredo Ferreira gerichtet, der eben näher kam.

Die beiden Kellner blickten ſich nur einen Augenblick
durchdringend an; ich glaubte ſogar, ein leichtes Zuſammen-
ſchrecken in den Augen Ferreiras zu bemerken; aber er
näherte ſich ſcheinbar gelaſſen, legte die Hand auf die
ſpiegelnde Waffe und ſagte: „Albino, tu' das Ding da weg.“

Mit einem kurzen aber hämiſchen Auflachen verſenkte
Albino die Piſtole in der Taſche ſeines weißen, mit Schmutz-
flecken bedeckten Rockes; in die andere Taſche warf er acht-
los die wenigen Geldſtücke, die er von mir einſtrich. Er
brachte mich bis zur Türe und flüſterte noch im Hinaus-
treten in mein Ohr: „Er fürchtet ſich, der Hund.“

Albino Cunha, ein geborener Urugugayaner, war erſt vor
wenigen Wochen nach Porto Alegre gekommen, wo ich un-
weit von dem Kaffeehaus, in dem er kellnerte, in einer
Sackgaſſe, und dort in einem dieſer bekannten, finſteren
L fuſer Wohnung genommen hatte.

Zwei Tage war ich nicht mehr in das Lokal gekommen.
Am dritten Abend nach dieſem Vorfall, als ich pfeifend die
Graſſe heranſchlenderte und eben die Stufen hinauftreten

wollte, legte mir ein unheimlicher Kerl die Hand auf den
Mund. Schon war ich bereit, mich mit dem landesüblichen

nigen Ländern, wie Auſtralien und Neuſeeland und in ge
wiſſen hochſtehenden Gruppen, wo die Sterblichkeitsziffern
ſehr niedrig find, können durchſchnittlich drei Kinder auf
die Ehe genügen, um den Zweig gleich ſtark zu erhalten, aber

an der Reichsuniverſität Peking. Tr a nis d das allergeringſte an ausreichen-
der FruchtbarSehr verſchieden, je nachdem die Führung war, aber nicht Was zeigt ſich nen in Wirklichkeit, wenn wir uns dieſe für

ſchlechter als der Europäer Zum erſten haben die Chineſen die Erhaltung notwendigen Mindeſtzahlen vergegenwärtigen
vom Weitale nördlich des Yangtſe ausgehend, Jahrtauſende Wir finden, daß in Europa (mit sſchluß der zurückge
lang ſich ſiegreich behauptet gegen Hunnen und Tartaren. Iſfiehenen Länder) auf die höherwertigen Bepölkerungsbe

Die letzteren haben allerdings Nordchina oft beſetzt gehalten ſtandteile zwei bis vier Kinder auf die Ehe kommen daß die
Eigentlich kann man aber immer konſtatieren, daß dieſe nittelmäßigen Volksbeſtandteile durchſchnittlich vier bis ſechs
Erfolge der Nordvölker dann einkraten, ſobald die Dynaſtie ginder auf die Ehe haben; daß in den Ehen der minderwerr
die gerade die Herrſchaft hatte, degenerierte. Das dauerte tigen Beſtandteile, als Ganzes genommen, ſechs bis ſieben
gewöhnlich viele Generationen. Wirklich organiſatoriſch fähig einhalb Kinder der Durchſchnitt ſind; während die minder
waren meiſtens nur die erſten zwei oder drei Herrſcher wertigſten Bevölkerungsteile wie Gelegenheitsarbeiter, Arme
einer Dynaſtie. Gegen das Ende hin kam meiſt Eunuchen- und mit Geiſtesſchwäche Behaftete, für ſich genommen, einen
und Weiberwirtſchaft. Die Tragödie der Mandſchudyngſtie, Kinderdurchſchnitt von ungefähr ſieben bis acht aufweiſen
der Tahing, konnten wir in ihren letzten Ausläufern im zgrin ſind uneheliche Kinder natürlich eingeſchloſſen). Der
November 1924 hier mit erleben, wo die chineſiſchen Ge Geburtenzifferunterſchied in den verſchiedenen Vierteln der
neräle den abgeſetzten Mandſchukaifer aus dem Palaſte arhßen europäiſchen Städte iſt bezeichnend. Einige Jahre vor
Hinauswieſen. t er dem letzten Kriege fand der franzöſiſche Soziologe Bertilllon,

Jm Einzelnen ſei auf folgende geſchichtliche Vergleiche daß in Paris und Berlin die Geburten in den verrufenen
hingewieſen. Daß die Chineſen mit den Hunnen fertig Vierteln mehr als dreimal ſo zahlreich waren wie die in den
wurden, iſt ſchon erwähnt worden. Zeitlich viel näher liegt vornehmſten Teilen der beiden Städte, während ſie in Lon-
der fünfzigjährige Kampf der Chineſen gegen don und Wien ungefähr zweieinhalbmal ſo zahlreich waren.
die Mongolen, die nacheinander Jnneraſien unterjocht Jn den Vereinigten Staaten ſind die Verhältniſſe nicht
und die Perſer, Bagdadkalifen, Ruſſen, Polen heſſer als in Europa in mancher Hinſicht ſcheinen ſie noch
und Ungarn beſiegt und zum Teit unterjocht hatten, und ſchlechter zu ſein. Außerhalb des Südens und Teilen des
bekanntlich auch 1241 bei Liegnitz ſiegten. Der Rückzug Weſtens erhält ſich der alte, eingeborene amerikaniſche Volks-
aus Zentraleuropa dürfte hauptſächlich innerpolitiſchen aſia ſchlag nicht in der gleichen Stärke, da die Geburtenziffern der
tiſchen Verhältniſſen zuzuſchreiben ſein. Wie es ſcheint gus Nord und Weſteuropa eingewanderten Volksbeſtandteile
haben ſich die Chineſen damals länger verteidigt als irgend ſchnell fallen, während die der aus dem ſüdlichen und öſtlichen
ein anderes Volk, ganz gewiß ſind ſie aber nicht ſchneller Europa eingewanderten Veſtände hoch bleiben und eine ver
unterlegen. Als dann die Mandſchu kamen, 1640, da waren häftnismäßig geringe Abnahme zeigen. Die amerikaniſchen,
T t r innere Zwiſtigkeiten, die die leichte Er geiſtig hochſtehenden Gruppen ſind viel weniger fruchtbar als
oberung des Landes ermöglichten und auch nur deshalb, weil Zje entſprechenden europäiſchen. Die Durchſchnittskinderzahl
ſich der chineſiſche, äußerſt fähige General Wu Sankuei je auf den verheiraten Amerikaner, der mit Erfolg eine der
gegen den chineſiſchen Uſurpator gewandt hatte. der den führenden Univerſitäten wie Harvard und Hale veſucht hat,
letzten Mingkaiſer zum Selbſtmord getrieben und die Familie entfällt, iſt ungefähr zwei, während ſie für die Frauen,
des Wu Sankuei ſchmählich behandelt hatte. Dieſer Wu die eine der bedeutenden Frauenhochſchulen beſucht haben,
Sankuei eroberte für die Mandſchu dann Mittel und Weſt ungefähr einundeinhalb beträgt. Ferner ſind die Heirats-
china bis nach Yuennan hin er hätte die Mandſchus viel fffern der Männer und Frauen, die eine Hochſchule durch-
leicht wieder hinausgehauen, nachdem er ſich mit ihnen über faufen haben, ſo niedrig, daß, wenn man die verheirateten
worſen hatte, wenn er nicht plötzlich geſtorben wäre. Und ind alleinſtehenden ehemaligen Hochſchüler zuſammen nimmt,
noch ein anderer Chineſe ragt aus jener Zeit hervor, der der zahlen mäßige Durchſchnitt ungefähr einundeinhalb Kinder
Seeheld Koringa. Er ſetzte ſich auf Formoſa feſt, warf quf den ehemaligen Hochſchüler und etwas weniger als drei
die Holländer einfach hinaus, die damals dort ſaßen, und Kiertel Kind auf die ehemalige Hochſchülerin beträgt. Pro-
die Familie ſetzte den Kampf gegen die Mandſchu bis in die Kſſor Cattell hat die Familiengröße von 440 amerikaniſchen
vierte Generation fort, wurde dann beſiegt, aber wegen Gelehrten unterſucht, wobei er nur jene Fälle herausgriff,
d re den Ming gegenüber von den Mandſchuh be hef denen das Alter der Eltern anzeigte, daß die Familie
gnabigt. 6 vollſtändig war. Trotz einer ſehr geringen Sterblichkeits-Und weiter, 1884 hatten die Franzoſen im Landtrieg ffel War vie Sehnrrenziffer wie Tiedager, daß, wie er
gegen die Chineſen eigentlich gar keine Erfolge. Daß ſie Die Felbſt bemerkt, „es offenbar iſt, daß die Familien ſich nicht
hölzerne chineſiſche Flotte in Grund und Boden ſchießen Eſhſt erhalten. Die Gelehrten unter fünfzig Jahren, von
und Städte bombardieren konnten, war ziemlich geſahrlvs: henen 261 vollſtändige Familien hatten, weiſen durchſchnitt-
ſchö a ormoſa aber ging es ihnen im Landkrieg ſehr ſich 1,88 Kinder auf, von denen 12 Hundertſtel vor dem
et eng e heiratsfähigen Alter ſterben. Wie viele heiraten, wiſſen wir„Kurz geſagt, die chineſiſche Geſchichte als ſolche, verglichen Aſcht; 531 wiſſen wie daß nur ungefähr 75 Hundertſtel

mit der anderer Völker, g. keine Beweiſe dafür, daß zerfenigen, die mit Erfolg Harvard und Hale beſucht haben
der Chineſe, in gleicher Weiſe ausgerüſtet wie der Euro nd nur 50 Hundertſtel der erfolgreichen Beſucherinnen der
päer, keinen Kampfmut a g würde. Die Zeit um 19090 Frauenhochſchulen heiraten. Auf zehn Gelehrte kommen im
in als Kriterium anzunehmen, verführt zu falſchem Ur Jurchſchnitt ungefähr ſieben erwachſene Söhne. Wenn drei

teil h o Wza rich in in S rwi z Viertel der betreffenden Söhne und Enkel heiraten, undJa ſich in Marokko und h h n rie abſpielt Das venn ihre Familien dieſelbe Größe behalten, ſo hinterlaſſen
wäre vor 25, Jahren dort noch nicht möglich geweſen was 1000 wiſſenſchaftlich Gelehrte ungefähr 350 Enkel, die hei-
ſich heute in China, auch ohne Krieg bis jetzt, gegen die Eng raten und ihre Namen und Erbanlagen weiterreichen können.
länder abſpielt, wäre vor 25 Jahren ebenfalls undenkbar Die Ausmerzung geht noch ſchneller vor ſich in den weib

lichen Zweigen.“geweſen. Was ſich in den nächſten 25 Jahren
abſpielen wird, kann man nicht wiſſen; gut r Wagen en siſt es aber, rechtzeitig mit Vorurteilen aufzuräumen, die J Parſem Gegenſatz zu dieſen Zahlen r man die
man vielleicht lieb hat, die aber verhän gnisvoll yohen Geburtenziffern in den Mietshäuſervierte rm eg W 3 r v Ar Städte 2 erikas 0 rä e ie swetſewerden könnten. Richtig geführt und gut ausgerüſtet, Ztädte Amerikas. Jn per beträgt be Wie wie die
dürfte der Chineſe ſich von einer Seite zeigen, die manchem Heburtenziffſer inr Oſtſtadtteil über viermal ſo viel wie die in
unerwartet käme a den vornehmen Vierteln. Popenoe und Johnſon, die ſich übert ähnliche Verhältniſſe in Pittsburg ausſprechen, wo die Ge-burtenziffer in den ärmſten Vierteln dreimal wo Wo iſt

burtonbkamnf do t PRaſſon wie in dem vornehmſten Stadtteil, bemerken: „Die Bedeu-8 i i und 94 tie 4 C m JDir Geburtenkampf t Völker und a ſt tung ſolcher Zahlen für die natürliche Ausleſe muß klar ſein.
Pittsburg, wie wahrſcheinlich alle großen Städte in den

Die folgenden intereſſanten Ausführungen entnehmen wir Lulturländern, wächſt auf dem Boden der unteren Schichten
mit Erlaubnis von J. F. Lehmanns Verlag in München der Je niedriger eine Volksſchicht auf der Begabung leirer ſteht.

J 4 D 2 4 J s x e 2 4 9 odon zdort eben erſchienenen deutſchen Ausgabe von Lothrop Stod- Um ſo mehr trägt ſie zur Vermehrung bei. Bedenkt man, daß
dard: Der Kulturumſturz. Geh. Mk. 6, gebd. Mk. 7. Begabung vererbt wird, daß Gleiches Gleiches zeugt, ſo kann
Der Verfaſſer iſt in ſeiner nord amerikaniſchen Heimat be man ſich e nur tig n angeſichts der e
fannt als ein ügſ ſchneidigſ Vorkämpfer die die Bevölkerun ittsburgs in einigen Menſchenalterkannt als einer der klügſten und ſchneidigſten Vorkämpfer die die irre Pittsburgs in einige enſch
gegen die bolſchewiſtiſche Gefahr. non proWir können genau den Zeitpunkt beſtimmen, an dem eine Popenoe and Johnſon, S. 139.
Gruppe ſich gerade noch in der gleichen Stärke erhält dadurch, S
daß wir ihre Sterblichkeits- und Heiratsziffern! G. 9aufſuchen und dann die Durchſchnittszahl der Kinder, die ſenen Deutſchoeſttztän diſche Kriegäſchaädenregekung
Gliedern, die heiraten, geboren werden müßten, berechnen. Dr. Krull iſt als Bevollmächtigter des deutſchen Aus-
Für die Kulturwelt als Ganzes hat man herausgefunden, daß wärtigen Amtes zur Führung der Verhandlungen über die
in jeder Ehe ungefähr vier Kinder geboren werden müßten, Verrechnung der Kriegsſchäden in Riga ein-
wenn ein Zweig ſich in gleicher Stärke erhalten ſoll. Jn ei- getroffen.

S h e h

Von Lothrop Stoddard.

e Lene uum den eigenartigen Katafalk. Sie ſprachen kein Wort mit Toten ins Geſicht, trank ihm auch zu, indem er wortlos
einander, ſondern ſogen nur zeitweilig und tief an ihren das Glas gegen ihn hob; aber keiner öffnete den Mund.
Zigarren. Dann aber, als ein alter, von zwei jungen Und der Tote lag auf dem Tiſch mit offenen Augen.
Burſchen geſtützter Mann hereinkam, der ſich umſtändlich Es war, als käme ein ſeltſamer Abem aus ſeinem Körper,
am Ende der Tafel niederließ, bemächtigte ſich ihrer eine der erſt durch dieſe Stille zur Geltung kam. Das dürftige
eigenartige Erregung. Licht brannte auf ſeiner Maske und laſierte es wie Phos-„Piedro,“ ſagte der Alte, und einer der Männer, eben phor, der im Waſſer liegt. Die Männer ſchwiegen. Sie
der, welcher mich unter der Türe empfangen hatte, erhob tranken Runde um Runde, mit müden, langen Zügen, die
ſich ſprungartig von ſeinem Platze: „Piedro, erzähle. wie von Seufzern untermiſcht waren. Und die Lampe flackerte
Durch alle die Gerüchte bin ich verwirrt geworden. Du bereits im letzten Oel.
biſt dabei geweſen, höre ich.“ Allmählich wurde es Morgen. Jn der Gaſſe wurde derUnd Piedro hub an, wohl etwas ſtockend, aber immer Lärm des Tages lebendig; aber immer noch ſaßen wir um
fließender und ſtets den Blick auf den Toten gerichtet. die aufgebahrte Leiche herum und tranken und rauchten.„Albino Cunha und Alfredo Ferreira, die ßelpe in dieſem Bis auf einmal der Alte aufſtand und mit einer Geſte be-
Hauſe engagiert waren, ſind heute abend nach der Ab deutete, daß man den Sarg verdecke. Da zogen ſie das
rechnung in Streit geraten. Alfredo Ferreira ſagte, daß ihm ſchwarze Tuch über des Toten Geſicht und legten den Deckel
Albino Cunha zu viel Gäſte kaufe. Es ſind wenige Worte auf. Die Tiſchrunde gruppierte ſich um den Sarg herum
gefallen. Alfredo Ferreira aber, der ein Bürger des Eſtado und trug ihn auf den Schultern hinaus, langſam und
Rio Grande do Sul iſt, indeſſen Albino Cunha nur ein jfeierlich. Es läutete keine Glocke, auch ging kein Prieſter
Zugewanderter iſt, hat ſich hinreißen laſſen, mit nationalem vorne her. Sie ſchritten durch die morgendliche Stadt und
Schimpfwort den Albino Cunha zu beleidigen. Albino Cunha durch den Friedhof der Reichen, in dem die mächtigen,
hat gemäßigt, aber weiß vor Zorn, das Haus verlaſſen, weißen Marmorſteine ſtehen, und einige Stufen hinunter
nur mit der Drohung: „Wir ſprechen uns noch!“ Darauf- in den Friedhof der Ehrloſen. Dort liegen die niedrigen
hin iſt ihm Alfredo Ferreira nachgeſchlichen. An der Eſtanza Hügel, auf denen nichts als ein Pfahl mit einer Nummern-
di Milhadore ſprang er aus dem Hinterhalt und ſtach tafel angebracht iſt. Die Mörder und die Selbſtmörder
mit ſeinem vergifteten Dolche ſeinem Feinde in den Rücken! haben dort ihre Gruft gefunden, ein nummeriertes Gelaß
Albino Cunha aber hatte noch die Kraft, ſeinen Mantel in der heißen Erde. Namenlos und ohne Schmuck.
abzuwerfen; er ſtieß einen wilden, verzweifelten Schrei aus, Und als man Albino Cunha hinabgeſenkt hatte, e
ein Griff nach ſeiner Piſtole und noch im Fallen feuerte er von der anderen Seite ein Zug mit der Leiche ſeines
das ganze Magazin auf ſeinen Gegner, der wie erſtarrt in Feindes. Neben ihm ſank er hinunter, ebenſo wie ſein
ſeinem Kugelregen tot zur Erde ſank. Vor einer Stunde Opfer, nur daß es den Vorrang hatte. Wären ſie aber
hat Albino Cunha ſeinen letzten Seufzer ausgeſtoßen. Der lebendig geweſen und hätten ihre Arme auseinanderge-
Arzt hat ſchon verfügt, daß er in aller Frühe beerdigt [ſtoßen, ſie hätten einander mit den Händen faſſen können.
werden ſoll. So dachte mancher vielleicht aus dem Trauergefolge.Erleichtert atmete die Runde auf, als ſich der Sprecher Dann, als die Erde hineingeraſſelt war in die Grube,
eſetzt hatte. Der Alte am oberen Tiſchende nickte nur be gingen ſie miteinander in ein Speiſehaus, die von dembeutſam mit dem Kopfe. Dann goß er aus einer Kürbis- linken und die von dem rechten Grabe. Sie tranken mit

flaſche Kaffee in ſeine Schale, murmelte einige unverſtänd- einander und wachten auf aus der Wortloſigkeit. Ein Or
liche Worte und reichte die Kanne weiter. Kein Wort fiel. ſcheſtrion ſprang an und klapperte, und als die Mädchen
Die Kanne ging rundum und wurde immer wieder gefüllt. von der Straße hereinkamen, war es bereits ſo weit, daß
Zigarren man ſich. Dann gab es Chaſas, das Lan- man die Stühle zur Seite ſchob, um einen Tanzplatz zu
desgetränk. anchmal ſtand einer auf und blickte dem ſchaffen.
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Aus Stadt und Umgebung
Geduld bei Erledigung der Aufwertungsanträge. Die Fülle

der neu eingehenden Aufwertungsanträge läßt es bei der
Belaſtung der Beamten nicht zu, die eing nrrn Anträge
mit der Schnelligkeit zu bearbeiten, wie ſie den Gerichten
ſelbſt erwünſcht wäre. Man werde dadurch nicht unge
duldig! Die frühere Anmeldung behält auch nach dem Jn-
krafttreten des R e etzes ihre Geltung. Man
vermeide deshalb wiederholte Anmeldungen und unnötige
Anträge werden von Amtswegen vorzugsweiſe in Angriff
Anfragen nach dem Stande der Sache! Beſonders dringliche
genommen. Hält man jedoch in wirklich dringenden Fällen
eine neue Eingabe für erforderlich, ſo gebe man das Akten
zeichen der früheren Eingabe oder doch wenigſtens die ge-
naue Grundbuchnummer und Nummer und Betrag der Hy-
pothek an, reiche auch, ſoweit noch nicht geſchehen, Hypo-
thekenbrief, Abtretungsurkunde, Erbſchein, Teſtament oder
ſonſtige Urkunde ein, auf welche der Anſpruch ſich gründet!
Bei Neuanträgen dient es der Beſchleunigung, wenn Ab-
ſchrift oder bei mehreren Beteiligten mehrere Abſchriften
zur Mitteilung an den Gegner beigefügt werden. Das
Geſetz gewährt oft dem Gegner Friſt zur Erklärung bis zu
drei Monaten. Die Angelegenheit kann daher meiſt nicht vor
vier Monaten erledigt werden. Man warte alſo ab. Ueber-
haupt wird eine befriedigende Löſung der ſchwierigen Auf-
gabe, die das Geſetz allen zu ſeiner Ausführung Berufenen
tellt, in hohem Maße von der Ruhe und Mäßigung ſowie
er verſtändnisvollen Mitarbeit des Publikums ſelbſt ab-

hängen.
Die Poſtzeitungsgebühren. Aus der Antwort des Miniſters

für Handel und Gewerbe auf eine kleine Anfrage der
Deutſchnationalen Fraktion im Landtag teilt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mit, daß die Preußiſche Staatsre-
gierung bereit iſt, durch ihre Vertreter bei der Reichspoſt
dahin zu wirken, daß die Poſtzeitungsgebühren ermäßigt
werden, und daß die Zuſtellung der Zeitungen, beſonders
auf dem Lande, beſchleunigt wird, ſobald und ſoweit das
der Verkehrsumfang und die finanzielle Lage der Reichspoſt
die jetzt als ſelbſtändiges Wirtſchaftsunternehmen zur Deckung
ihrer Ausgaben lediglich auf ihre eigenen Einnahmen an-
er iſt, ohne Schädigung anderer Poſtnutzerkreiſe zu-

Nus Kreis unck Nochßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der Stahlhelm gegen das Stockverbot.

Jn einer Mitgliederverſammlung nahm der Stahlhelm
Gau Halle Stellung zu dem Stockverbot. Die in
letzter Zeit ſich häufenden Ueberfälle haben zu Zuſtänden
geführt, die ein energiſches Einſchreiten der Behörden un-
bedingt erfordern. Gerade die letzten Tage haben wieder
gezeigt, daß alle Ueberfälle wohlüberlegt ſind. Kam. Haupt
mann Schulz eröffnete die Sitzung. Der Landesverbands-
führer Oberſtleutnant Dueſterberg ergriff dann das Wort.
Gerade in der heutigen gewegten Zeit iſt ein feſtes Zu-
ſammenhalten aller Stahlhelmer eine dringende Notwendigkeit.
Sollte von Seiten der Behörden nicht bei Vorfällen, wie
ſie ſich kürzlich ereignet haben, vorgegangen werden, ſo
trifft auch ſie eine große Schuld daran, daß alte Frontſoldaten
auf der Straße mißhandelt werden. Keine Provokation darf
auf Seiten des Stahlhelm vorkommen, aber in jedem ein
zelnen Falle iſt energiſch Abwehr die Pflicht des
Stahlhelmers. Einmütig ſtellte ſich die Verſammlung hinter
ihren Führer und hieß ſeine Vorgehen zur Beſeitigung desStockverbotes gut. ſeitigung des

Lützſchenaga. „Schwerer Unfall eines Feuerwehr-
wmannes. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
brannte eine Feldſcheune des Gutsbeſitzers Lindner hinter
der Sternburgſchen Ziegelei in Stahmeln nieder. Auf den
Feueralarm rückten ſowohl die Lützſchenager wie die Quas
nitzer Feuerſpritze zur Brandſtelle. Dabei ereignete ſich
in Lützſchena ein Unfall, indem der Feuerwehrmann Dähne
von einem Automobil überfahren wurde. Die Verletzungen
ſind nicht lebensgefährlich. Die Spritzen kehrten, da am
Brandobjjekt nichts weiter zu retten war und weitere Gefahrnicht beſtand, alsbald wieder heim. Mit der Feidſcheune
ſoll der Ernteertrag von 8 Aeckern verbrannt ſein.

S e Seie komme ich zum Fiüm?“
Von Gerda Torenburg.

Wer kennt ihn nicht, den jungen Mann, der zum Film
will, der ſich im Geiſte ſchon als zweiten Conny Veidt
oder Gunnar Tolnäs ſieht? Wer kennt nicht den halb-
flüggen Backfiſch mit der Jlluſion von einem Luxusleben
als Filmdiva? Dieſe Glücklichen ſind natürlich im Beſitz
jener Broſchüre, die unter dem Titel „Wie werde ich Film-
ſtar?“ naive, primitive Ratſchläge erteilt und landen ſchließ-
lich bei einem jener Schwindelinſtitute, „Filmſchule“ genannt,
wo ſie ihre Erſparniſſe für einen Unterricht loswerden, der
meiſt der Komik nicht entbehrt.

Wie aber ſieht der Weg zum Film wirklich aus?
Zunächſt ſei betont, daß es nur eine Filmſchule gibt,

die ſtaatliche Filmſchule in München Nur wirklich kompetente
Fachleute der Praxis können auf dieſem Gebiet etwas lehren

Jſt es bei der Bühne ſchon ſchwer, ſich durchzuſetzen, den
zahlreichen Konflikten gewachſen zu ſein, ſo gehört beim
Film noch viel mehr Geduld und Nervenkraft.

Junge Menſchen, die ſich zum Filmdarſteller auserkoren
fühlen, ſollten zunächſt gründlich ihre äußere Erſcheinung
prüfen. Ein friſches, nettes Geſichtchen iſt noch lange kein
Filmgeſicht! Eine feine, auf der Bühne ſehr ausdrucksvolle
Schauſpielerin kann für die Filmphotographie unmöglich ſein,
denn Bühne und Film haben grundverſchiedene Voraus-
ſetzungen. Bei der Sprechbühne erfüllt ein gutes Organ

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Reichsbank um eine halbe Million geſchäckigt.
Die Reichsbank iſt, wie die Berliner Kriminalpolizei feſt

geſtellt hat, im Laufe der Jahre von dem Leiter der Giro
kaſſe in Charlottenburg, Franz Arnold, durch langjäh-
rige Vetrügereien und Fälſchungen um ungeheuere Sum-
men geſchädigt worden. Nach vorläufiger Schätzung erleidet
die Reichsbank einen Verluſt von einer halben Million

Mark. 4Da Direktor Arnold am 1. Oktober penſioniert worden war.
wurden die Bücher ſeiner Abteilung geprüft. Dabei ſtellte
ſich heraus daß in der Kaſſe ſeit längerer Zeit Unter
ſchlagungen vorgekommen waren. Auf Arnold fiel zunächſt
nicht der mindeſte Verdacht. Die weiteren Prüfungen hatten
das überraſchende Ergebnis, daß Arnold durch jahrelange
Fälſchungen den Betrag von etwa 500000 Goldmark er-
beutet hatte. Nunmehr entſchloß ſich die Kriminalpolizei
zu ſeiner Verhaftung. Es liegt auch die Vermutung
nahe, daß Arnold Helfershelfer gehabt hat. Sämt-
liche Belege für die an die Girokaſſe überwieſenen
Summen fehlen. Arnold hatte die Unterſchrift ſeiner Kol-
legen gefälſcht und kurz vor ſeiner Penſionierung verjucht,
noch einmal eine große Summe in die Hände zu bekommen,
um damit über die Grenze zu verſchwinden.
Ein wähleriſcher Hoteldieb. Reiche Beute machte ein Dieb
in Luxushotels in Berlin, Karlsruhe, Nürnberg und in
anderen Städten, der jetzt feſtgenommen wurde. Bei ihm
fand man noch viele geſtohlene Goldſachen und Juwelen,
die den Beſtohlenen zurückgegeben werden konnten. Der
Dieb wurde feſtgeſtellt als ein Techniker Kuhn. Er wohnte
niemals in einem Luxushotel, in dem er ſtahl, ſondern
immer nur in kleineren und mittleren Hotels. Er ſtahl nur
Juwelen und Goldſachen, ſelbſt Geld rührte er nicht an.

Der Hellſeher unter Anklage.
Bernburg, 13. Okt. Jn der Nachmittagsſitzung kam der

Angeklagte Droſt an die Reihe. Er erklärte, ein ehrlicher,
anſtändiger Menſch zu ſein. Belohnung habe er ſelber nicht
geforderk, wohl aber angenommen, wenn ſie ihm angeboten
wurde. Er ſei vollüberzeugt von der Ernſthaftigkeit ſeiner
Experimente. Die Sachverſtändigen äußerten ſich mit ſehr
großer Vorſicht unter Hinweis auf die völlige Unerforſcht
heit des Gebietes im wiſſenſchaftlichen Sinne.

Die geſtrige Sitzung brachte weitere Zeugenausſagen über
die Aufklärungstätigkeit Droſts. Jntereſſant iſt der Fall des
Gutsbeſitzers Falkenhagen. Es war auf ihn ein nächt-
liches Attentat verübt worden, und zwar durch einen Schuß
ins Fenſter. Der Schuß ging fehl. Der Täter blieb
unüberführbar. Die Art aber, mit der das Medium Droſts
nicht nur Details des Vorganges und den Weg des Täters
ſowie landſchaftliche Einzelheiten beſchrieb, alles Dinge, oon
denen es nichts wiſſen konnte, führten zwar nicht zur Ueberfüh-
rung des vom Medium als Täter bezeichneten Mannes
erregte aber großes Erſtaunen. Noch günſtiger
für den Angeklagten erwies ſich der Fall Lampe,
eines Gutsbeſitzers, dem in der Nacht ein Treibriemen ge-
ſtohlen worden war. Er erſtattete keine Anzeige, ſondern
holte Droſt. Das Medium, das nicht wußte, was überhaupt
geſtohlen worden war, bezeichnete genau Gegenſtand, Ort,
Tatverlauf, beſchrieb die Täter und nannte ihre Namen.
Der dritte Fall war der des Gärtners Knaut. Jhm waren
aus einer Kaſſette, die verſchloſſen in ſeinem Schreibtiſch
ſtand, deſſen Schlüſſel er in einem gleichfalls verwahrten
Schranke verbarg, aus der verſperrten Wohnung 13 000 Mark
geſtohlen worden. Dem Medium wurde eine Reihe Ver
dächtiger vorgeführt, und es bezeichnete beſtimmt den Schloſſer
Schrater als den Täter. Schrater leugnete heftig, geſtand
aber dann die Tat ein und gab zu, daß der Verlauf ſeines
Diebſtahls genau ſo war, wie das Medium ausgeſagt hatte.
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Vom Schwiegerſohn erſchoſſen.
Sachſenhauſen ber Weimar, 14. Okt. Jn Sachſenhauſen

wurde der Landwirt Seyfart von ſeinem Schwiegerſohn,
dem Landwirt Berbig, mit einem Jagdgewehr erſchoſſen.
Der Grund zu der Tat ſollen Meinungverſchiedenheiten hin-
ſichtlich der Bewirtſchaftung des Seyfartſchen Gutes geweſen
ſein.

a

ſonſt aber einen ausge-
immer noch auf einſamer

amerikaniſcher SchablonFormen
ſprochenen Typ, wie ihn für uns
Höhe ſtehend z. B. die Nielſen verkörpert.

Neuling ſeinen äußeren Menſchen einer
hat, ſuche er einen ſeriöſen Filmfach-

mann zu gewinnen, was aber leider meiſt nur durch per-
ſönliche Beziehungen möglich iſt, oder er wende ſich an
die Leitung der ſtaatl. Filmſchule und laſſe Probeaufnahmen
machen, die erſt eine einigermaßen gültige Beurteilung der
Eignung zulaſſen. Wer ein poſitives Urteil erhält, gut
der trete ſeine Ausbildung an, ſei ſich aber darüber klar,
daß er dann nicht am Ziel iſt, ſondern daß dann die Wider
wärtigkeiten erſt recht beginnen.

Gewiß der Film braucht Nachwuchs, dem deut-
ſchen Film fehlt er insbeſondere, aber eben darum muß dieſer
Nachwuchs ebenſo ſorgfältig ausgeſucht wie ausgebildet
werden.

Und dann gibt es zwei Wege. Der beliebteſte natür
lich der, ſofort „Star“ zu werden, große Rollen zu ſpielen.
Dieſer Weg ſteht aber nur Bühnengrößen offen, die von
der Sprechbühne her bereits einen klingenden, zugkräftigen
Namen haben und ſich außerdem für den Film eignen. Die

Nachdem der
Prüfung unterzogen

flüchtete in die Anlagen des Großen Gartens, wo er am

ereignete ſich ein Liebesdrama. Dort wurde eine
Kontoriſtin erſchoſſen aufgefunden. Ein 22 jähriger Hilfs

daß er mit dem
eingekehrt ſei.

volver verſagt.

Sch ütz e n. Jn
Tiſchler Voigt einen

übergroße Zurückhaltung der Herſtellungsfirmen den an-
drängenden Filmneulingen gegenüber iſt bis zu einem ge-
wiſſen Grade aus dem großen Riſiko zu erklären, das mit der
Herſtellung eines Filmes verbunden iſt. Ein Film, der aus-
ſchließlich mit noch ſo begabten Anfängern gedreht wird,
würde aller Vorausſicht nach ſchwere finanzielle Verluſte
bringen. Beliebtheit beim Publikum garantiert ſchon einen

eine Hauptnotwendigkeit, und der ſeeliſche Gehalt, den der
Schauſpieler in einer Rolle zu verſenken verſteht, entſcheidet:
Der Filmſchauſpieler geſtaltet garnicht in dieſem Sinne
ſeine Rolle, weil der Film bekanntlich nie in der Reihen-
folge aufgenommen wird, wie er im Lichtſpielhaus vor uns
auf der Leinwand abläuft, er wird vielmehr wie folgt
photographiert: Maſſenaufnahmen nacheinander, Solo- und
Großaufnahmen nacheinander, Seenen im Atelier und ſolche
draußen, die gerade die gleiche Scenerie haben, wie es
techniſch am leichteſten zu bewältigen iſt. Der Schauſpieler
hat Seenen, die nur Minuten währen, immer wieder zu
probieren, bis der Aufnahmeleiter ſchließlich das erlöſende
Wort „Aufnahme los!“ geben kann. Und hierbei heißt
es dann immer wieder, gut aus ſehen. Möglichſt ſchlank,
gut trainiert muß der Körper ſein, ungezwungen die Hal-
tung, gemeſſen die Bewegungen, lebendig, richtig der
Ausdruck! Ein im Leben und auf der Bühne noch ſo
ſymphatiſches Geſicht kann bei Filmgroßaufnahmen ſchlecht

gewiſſen Erfolg. Manchem mag ein ſeltener Zufall zu Hilfe
kommen, etwa Uebernahme einer Rolle für einen er-
krankten Schauſpieler, aber das kommt beim Film nicht oft
vor. Und beſonders den Frauen mit der Filmſehnſucht im
Herzen ſei geſagt, daß ſich um die Filmgewaltigen, die
Direktoren und Regiſſeure, ſtets ein ſolcher Kranz von
Anwärterinnen mit dieſen oder jenen Beziehungen ſchart,
daß ihre Ausſicht ſehr gering iſt.

Der größte Teil der erwartungsvollen jungen Menſchen
geht den zweiten Weg. Langſam, zermürbend ſchreitet es
ſich vorwärts. Vorwärts. Meiſt abwärts? Komparſerie!
Welcher Neuling freute ſich nicht, wenn er wochenlang von
Tür zu Tür die Filmfirmen abgeklappert, viele Nachmittage
in der Filmbörſe wartend geſeſſen hat, über das erſte
Engagement! Und 10 bis 15 Mark Tagesgage, bei guten
Firmen ſogar 20 Mark, wobei allerdings nicht zu vergeſſen
iſt, daß der größte Teil der Komparſerie beſonders im

wirken, hat es nicht die ebenmäßigen, etwas puppenhaften Sommer oft wochen- und monatelang nichts zu tun hat.

Deſſan. Anſchlag auf einen Eiſenbahn-ZufVon verbrecheriſcher Hand wurde eine 6 Zentner ſchwere
Kabeltrommel zwiſchen die Schienen der Eiſenbahnſtreck
Deſſau Wolfen gelegt. Nur einem glücklichen Umſtande iſt es
zu danken, daß der Lokomotivführer kurz vor dem Hindernis
den Zug zum Stehen bringen konnte. Die Eiſenbahnver-
waltung hat eine hohe Belohnung auf die Ermittelung der
Täter geſetzt.

Cöthen. Geh. Rat Saeuberlichs 75. Geburts-tag. Der Neſtör und Führer der Anhaltiſchen Landwirt
ſchaft, Herr Geh. Rat Saeuberlich, feierte dieſer Tage ſeinen
75. Geburtsttag. Aus dieſem Anlaß wurde eine Adolf
Saeuberlich-Stiftung für bedürftige Studenten der Landwirt
ſchaft aus Anhalt gebildet.

Oſterode- Beigelegter Streik. Der Teilſtreik in der
Textilinduſtrie iſt beigelegt. Es kam in den Verhandlungen
zu einer Einigung, wonach die Arbeit ſofort wieder au ge
nommen werden ſollte.

Ouedlinburg. Zigeunerdiebe auf dem iverhaftet. Der Zigeunerhauptmann Joſeph Steinbach

erkennen.
Aken. Einen ſchweren Unfall erlitt hier der Ar-

beitsburſche Koch, der bei Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt
war. Er ſollte einem Maurer Steine zutragen. Oben an-
gekommen, ſtellte er ſich auf das friſch gemauerte Geſims
und ſtürzte nun vom zweiten Stockwerk in die Tiefe. Er
erlitt mehrere Schädelbrüche und iſt an den erlittenen Ver-
letzungen geſtorben.

Weimar. Eine neue Brandſtiftung. Jn der Nacht
die letzte der in der Nähe derzum Dienstag iſt auchWeimarer Handelskammer liegenden alten Scheunen einem

Feuer zum Opfer gefallen, das ohne Zweifel auf Brand
ſtiftung zurückzuführen iſt. Auch dieſe Scheune war mit
Futter und Erntevorräten gefüllt und bildete das letzte
Hindernis gegen einen Straßendurchbruch und die Moderni
ſierung des ganzen Straßenbildes. Keine der kurz hinter
einander erfolgten drei Brandſtiftungen iſt bisher aufgeklärt.

Schweres Autounglück. JDresden, 13. Okt. Jn der Nacht zum Sonntag ereignete
ſich hier ein folgenſchwerer Autozuſammenſtoß. Das Auto
eines Berliner Rechtsanwalts ſtieß mit einer Dresdner Kraft
droſchke zuſammen. Der Wagen ſelbſt geriet durch Exploſion
des Benzinbehälters in Brand. Beide Wagen waren
zum Glück un beſetzt. Der Führer der Kraftdroſchke er
litt nur leichte Verletzungen. Der Führer des Privatwagens

nächſten Vormittag mit einer Schußverletzung tot
aufgefunden wurde. Es handelt ſich um den 22 jährigen
Chauffeur Klinke, der den Wagen ſeines Chefs aus der
Garage geholt hatte, um eine Schwarzfa hrt zu unter
nehmen.

Die Tragödie einer Liebe.
Chemnitz, 14. Okt. Jm Waldſchlößchengarten in Buchholz

17jährige

lehrer meldete den Tod des Mädchens der Polizei. Er gab an,
Mädchen im Waldſchlößchen- Reſtaurant

Darauf hätten ſie ſich gemeinſam erſchießen
wollen. Nach dem Los habe ſich zuerſt das Mädchen durch
einen Schuß in die Schläfe getötet, bei ihm habe der Re

unglücklichen
Altchemnitz probierte der 72 Jahre alte

ſcharfgeladenen Revolver aus. Dabei
ſpielenden achtjährigen Knaben, der

lebensgefährlich verletzt wurde. Als Paſſanten
den unglücklichen Schützen nach der Polizeiwache bringen
wollten, brachte er ſirh plötzlich einen Schuß in die rechte
Kopfſeite bei. Er ſtarb alsbald an der ſchweren Verletzung.

Zweifacher Mord und Selbſtmord.

Das Ende einesChemnitz

traf ein Schuß einen
aber nicht

Görlitz, 14. Oktober. Jn Ludwigsdorf erſchlug der Ar
beiter Schulz die 15 jährige Tochter ſeiner Wirtin, der
Frau Arlt, und den fünfjährigen Pflegeſohn mit einem
Hammer. Der Mörder wurde auf dem Boden des Hauſes
erhängt aufgefunden. Die Beweggründe zu Der Tat ſind
unbekannt.

Große Spritſchiebungen in Neiße.
Neiße, 14. Oktober. Umfangreichen langfriſtigen Spiritus-

4 mſchiebungen iſt man hier auf die Spur gekommen. Wegen
Vergehens gegen das Branntweinmonopolgeſetz wurden ver-
haftet der langjährige Buchhalter in der Spiritusabteilung
der Gießmannsdorfer Fabriken, P aluſchkiewiez, ein
Zollinſpektor, ein Oberſekretär und die Jnhaber der phar
mazeutiſchen Fabrik Piakus Schener. Dieſe Firma
ſtand ſchon einmal wegen dieſes Verdachts unter Polizei
aufſicht.

Aus aller Well.
Drei Opfer des Bergſports. Drei in Lauſanne wohnende

Mitglieder des Schweizer Alpenklubs verunglückten bei einer
ſchwierigen Klettevei. Einer der drei ſtürzte ab und riß
ſeine beiden Kameraden mit in die Tiefe. Alle drei
waren ſofort tot.

Neue Eiſenbahnunfälle in Frankreich. Jn der Nähe
von Laon ſtieß ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu
ſammen, wobei zehn Reiſende verletzt wurden. Bei
einem Zugzuſammenſtoß auf der Strecke Paris Arpajon
wurde ein Wagen dritter Klaſſe zertrümmert, wodurch ſechs
Reiſende mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.

Zuſchauer ſeiner eigenen Herzoperation. Die Aerzte
eines Hoſpitals in London ſtanden gelegentlich einer Ope-
ration vor einem wiſſenſchaftlichen Rätſel. Es war ein
Jtaliener eingeliefert worden, der bei einem Streit ſehr
ſchwere Wunden davongetragen hatte. Da der Fall
ſonders ſchwer lag, übernahm der Chefarzt ſelbſt den ope
rativen Eingriff. Es hatte ſich nun im Verlauf der Opera-
tion als notwendig erwieſen, an Herz und Lunge des Ver
letzten einige Nadelſtiche zu vollführen. Dieſe Operation
wird bekanntlich von den modernen Chirurgen ſchon viel
fach „ausgeführt, gilt aber dennoch als außerordentlich
ſchwierig und gefährlich. Während die Aerzte in der Arbeit
waren und man gerade einige Stiche am Herzen ausführte,
erwachte der Verletzte aus der Narkoſe. Er fiel jedoch, wie
man meinen ſollte, nicht ſofort wieder in Ohnmacht, als
er das Bild ſah, das ſich ihm bot, ſondern ſah in aller
Ruhe den Aerzten zu, wie ſie ihre Arbeit ausführten. Er
hatte ſogar noch die Kraft, auf einige Fragen der Aerzte
klare Antworten zu geben. Bei ſeiner zähen Natur hoffte
man auf den Erfolg der Operation, jedoch am Abend erlag
der Jtaliener ſeinen Verletzungen.

Bootsunfall im Kanal von San Sebaſtian. Wie aus
Newyork gemeldet wird, ſcheiterte eine Barke im Kanal von

e
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San Sebaſtian (Florida), wobei 14 Touriſten er 4
tranken.



Bunle zeilung.
New-Yorkerin. Die „Kniefreiheit“

die dem europäiſchen Beſucher von
New York in der Tracht des ſchönen Geſchlechtes ſo ſehr auf
fällt. Die Knie der Damen zu ſehen, haben wir ja au
in Europa jetzt ſchon reichlich Gelegenheit, aber ihre nackten
Knie i e nur die Amerikanerin. „Die 7 fünf Minuten,
d auf der 5. Avenue ging“, ſo ſchildert ein Beſucher

inen Eindruck, „ſah ich ein Mädchen mit kurzen Röcken
d heruntergerollten Strümpfen, die zugleich Strumpfbänder
on einem zarten Violett enthüllten. Jch war entſetzt. Aber

den nächſten fünf Minuten trippelte ein langer iſſen
en

h Knieglöckchen der
der Awmerikanerin iſt es,

lcher nackter Knie an mir vorbei. Alle amerikan
rauen, jung und mittelalterlich, rollen ihre Strümpfe her-
nter, alle zeigen ihre Knie mit oder ohne Grübchen; ſie

uns Strumpfbänder in jedem Farbenton ſehen, und
m auf dieſes anziehende Schauſpiel aufmerkſam zu machen,
aben ſie noch Glöckchen an den Strumpfbändern, niedliche
nieglöckchen aus Gold und Silber, die mit den trippelnden
üßchen die 5. Avenue herunterklingen. Jch habe viele
rauen gefragt, warum ſie ihre Strümpfe herunterrollen,
ber ich bekam eigentlich keine richtige Antwort, und ich denke,

beſte Grund iſt der, daß es ihnen gefällt. Dabei aber
hen viele unter dem Eindruck, daß ſie nur einer Mode

achfolgen, die aus Europa gekommen ſei, und wenn man
hnen erzählt, daß es in Paris, in London oder Berlin
roßes Aufſehen erregen würde, wenn eine Dame im Ge

ſſchäft oder im Bureau mit nackten Knien erſchiene, dann ſind
höchlichſt erſtaunt. Dem kurz geſchnittenen Haar ge-

ſtattet die Amerikanerin jetzt wieder das Wachſen, und dadurch
kommt es zu merkwürdigen Friſuren, die nicht immer ſchön

ſind. Schminke und Puder ſpielen in New York eine größere
Rolle als ſelbſt in Paris. Die Kellnerinnen in den einfachen
Reſtaurants ſind ganz ſo angemalt und gepudert wie die
Damen, die ſie bedienen. Augenbrauen werden ausgezogen
r dann ſchwarz bemalt, die Lippen zeigen das ſtärkſte
Rot, und die Wangenſchminke hat etwas Orientaliſches, nichts

von der feinen Kunſt der Pariſerin.“

Von den kleinſten Dingen des Weltgebäudes. Es iſt nicht
leicht, ſich eine klare Vorſtellung von den größten und den
kleinſten Dingen im Weltgebäude zu machen. Die Bauſteine
ſind die Atome, von denen wir jetzt wiſſen, daß ſie einen

poſitiv geladenen elektriſchen Kern haben, der von negativen
Elektronen umkreiſt wird, wie die Sonne von ihren Planeten.
Zahl und Anordnung der Kerne und Elektronen beſtimmen
die Eigenſchaften der Elemente. Wenn man einen Liter-
würfel nach allen r Richtungen halbiert, ſo hat man
acht gleiche kleinere Würfel. Wiederholt man dieſe Teilung,

7 hat man 64 und das nächſte Mal bereits 512. Das Atom
iſt ſo klein, daß man dieſe Teilung 28 mal wiederholen müßte,
um es zu erhalten. Die Zahl der Atome in einem verhält-
nismäßig kleinen Raum iſt außerordentlich groß. Wenn man
eine normale elektriſche Glühbirne mit einer ſo kleinen
Oeffnung verſehen könnte, daß in jeder Sekunde nur eine

Milliarde Luftmoleküle eindringen könnten, ſo würde es
hundert Millionen Jahre dauern, bis die Birne ganz mit
Luft vom Außendruck erfüllt wäre. Jn einem Tropfen
Waſſer ſind ſo viele Moleküle, daß, wenn man ſie mit Zeichen
I verſehen könnte, man 2000 von ihnen in einem Brunne i-
I tropfen finden würde. Jn einem Liter Blei ſind ſo viele
Atome, daß wenn man ſie in eine Reihe legte, ihre Länge

10 Millionen Kilometer betragen würde.

n r eWas Obſttkerne wert ſind. Während bei uns die im Kriege
begonnenen Verſuche, die Obſtkerne zu verwerten, wegen der
Umſtändlichkeit der Einzelſammlung ſich nicht bewährt haben
und daher wieder aufgegeben ſind, entwickelt ſich in den Ver-

einigten Staaten die Jnduſtrie der Obſtkernverwertung immer
großartiger. Zunächſt beſtand, wie die „Umſchau“ berichtet,
ein Werk in San Joſe in Kalifornien; die „California Nu

Produkt Co.“ gewann mit ihrer Arbeit jährlich nicht weniger
als 100 000 Dollar. Dieſer Erfolg weckte natürlich Nach-

r
e

brachte am Sonntag drei Ueberraſchungen: Kayna-Weg-
witz 1:1; Germania Kötzſchen 2:6; Mücheln- Querfurt 6:2.

r kommt alſo Mücheln und Kayna vorerſt nur als
rit in Frage, während am Ende Röſſen und Germanla

iegen. Die Tabelle:

S 2 2z z te2v Klaſſe e Tore
Sp V. 22 Großkayna s 4l l :sSportring Mücheln 6 5 1 19 6 10 2
Sp.-V 1912 Zöſchen 51 el u a 10: 13 5 5
Sp. V. Wegwitz s 24 2 11 14V.f.L. Querfurt 6 31 3 12 15 6 6Vorwärts Kötzſchen s i. 37Germania Merſeburg 5 l 4 l 9 11 2 8
V.f.L Neuröſſen 3 31 4: 12 606

TIEIIEEmmStädtewettkampf im Kunſtturnen
Schkeuditz Weißenfels Merſeburg.

Am 18. 10. 25. von nachm. 5 Uhr an findet im „Neuen
Schützenhaus“ ein Städtewettkampf im Kunſtturnen(Barren,
Reck, Pferd, Freiübung) ſtatt. Gut ausgewählte Mann-
ſchaften der Schkeuditzer, Weißenfelſer und Mer-

Da auch Weißenfels im letzten Halbjahr eine ſcharfe Aus-
leſe unter ſeinen Beſten gehalten hat, iſt ein intereſſanter,
und ſpannender Kampf zu erwarten.

lurnſireis X Ihßüringen.
Vorſchau für Sonntag, den 18. 10. 1925.

in der Taſche haben. Gleichzeitig ſtehen ſich in Weißenfels
zwei Ortsgegner gegenüber, die Frieſen und TV. 1861.
Der TV. 1861 wird eine vollkommene Umſtellung ſeiner
Mannſchaft bringen müſſen, um nur halbwegs aufzukommen,
Der Altenburger MTV. hat den MTV. Vater Jahn Zeitzzu Gaſte. Wenn man eben erſt in die Meiſterkla n e gufs-
gerückt iſt, ſo ſollte man nicht zum erſten Spiele mit neun

dann auf dem Platze erſcheinen, wie die Altenburger es
am vergangenen Sonntag in Gößnitz fertig brachten. Für
die Abteilungsleitung kein rühmliches Zeugnis! Die Heitzer
werden nach dieſer erſten Erfahrung einen leichten Sieg
haben. Die AT. Gera fährt nach Berga und wird ſich dort
zweifellos Sieg und Punkte holen. Die junge Mannſchaft
des MTV. Erfurt trifft auf den Kreismeiſter MTV. Saal-
feld. Eine Niederlage wird hoffentlich nicht allzuhoch.

Jn Jena ſind zwei Spiele, die Tgd. und TV. Wenige ijena
werden ſich einen ſcharfen Kampf liefern. Der TV. hat den
TV. Apolda zu Gaſte, der die Punkte ſicher mit nach Apolda

eiferung, und heute beſtehen ſchon drei ſolcher Werke in
WeſtBerkeley, Aſtoria und San Francisco. Auf 500 bis
I 800 Tonnen Aprikoſen oder Pfirſiche rechnet man etwa
680 Tonnen Kerne mit einem Marktwert von 200 Dollars

für die Tonne. Die Kerne werden zunächſt zerſtoßen, dann
wird die Maſſe mit einer Seeſalzlöſung übergoſſen, in der
die Schalen oben ſchwimmen, während die Kerne unter-

hen. Die Kerne werden dann gewaſchen und gehen in die
lmühle, die Preßrückſtände dienen als Viehfutter. Die
aſchenen Schalen werden deſtilliert und liefern eine Kohle,

ie der zur Entfärbung dienenden Kokosnußſchale durchaus
1 des iſt. Die Abgaſe werden dabei zur Heizung der
h ſtillationsöfen verwendet.
r Türtkiſches. Ein Reiſender im Orient ſprach mit einem
I Paſcha. „Es iſt mit Jhren Beamten wie mit unſeren,

nicht wahr? Wenn ihre Zeit in Amt herum iſt, gehen ſie in
Penſion.“ „Herrlicher Freund“, antwortete der Paſcha,
„ein türkiſcher Staatsbeamter, der ein Ruhegehalt braucht,
iſt ein Eſel.“

Turnen, Spiel und sport,

TEEIE RSaalegau-Tabellen.
Die Ligatabelle hatten wir bereits am Montag veröffent

Iicht. Das nächſt größere Jntereſſe beanſprucht zweifellos
die 1 b- Klaſſe.

Sonntag folgende Ergebntiſſe:Da gab es am Neumark
burg 1:2 Sportbrüder-- Giebichenſtein 2:3 1910
in Eintracht 2:3. Dadurch iſt in der Spitzengruppe in-

o

Ammendorf 2:0; Preußen Nietleben 7:0; Olympia-Reide-

nehmen wird. Mühlhauſen ſieht zwei alte Ortsgegnerſagen die Turnerſchaft und Frieſen. Es wird hier
einen harten Kampf geben, der dem Apoldaer Schiedsrichter
ſeine Tätigkeit nicht leicht machen wird. Beide Mann-
ſchaften ſtreiten ſeit Jahren um die Spitze. Die Mühl-
hauſer Polizei fährt zu 1860 Eiſenach und hat dort die
größere Ausſicht auf Sieg und Punkte. Jn Südthüringen
herrſcht in Suhl Hochbetrieb. Der Geſ. TV. hat die Tſchft.
Meiningen und der TV. den Turn und Sportverein Sonne-
berg zu Gaſte. Jn beiden Spielen wird der Sieg ſicher
in Suhl bleiben.

FußballMeiſterklaſſe: Jm Fußball weiſen wir auf ein
wichtiges Spiel hin. Der Altenburger MTV. trifft in Gera
auf die Allg. Turngemeinde. Da beide Mannſchaften neu
eingereiht ſind, läßt ſich über den Ausgang des Spieles
nichts vorausſagen.

Handel und Berkeßr,
Der Ausweis der Rentenbank.

Wie aus dem Ausweis der Rentenbank für Ende Sep-
tember hervorgeht, ſind dem Tilgungsfonds bei der Reichs
bank aus Zinseinnahmen von den Grundſchuldverpflichteten
weitere 837 135 RM. zugeführt worden, um die ſich das
Darlehn an das Reich von 1109608 759 RM. auf

1 108 781 624 RM. und der Umlauf an Rentenbankſchernen
von 1834 178 828 RM. auf 1 833 351 693 RM verringerten
Kaſſe, Giro-, Poſtſcheck- und Bankguthaben ſind von

92 722 123 RM. auf 96 684 104 RM. angewachſen, während
das Guthaben der Rentenbank-Kreditanſtalt von 12854 983
RM. auf 10 376 329 RM. und die Rückſtellungen von

796 723 RM. auf 5746 723 RM. ſich ermäßigt haben.
Diskontherabſetzung der Golddiskontbank.

Berlin, 14. Oktober. Die Deutſche Golddiskontbank hat
mit Wirkung vom 14. Oktober ihren Diskontſatz von ſieben auf

m

fern eine entſcheidende Klärung eingetreten „als Olympia ſechs Prozent ermäßigt.
und Sportbrüder zunächſt aus dem engeren Wettbewerb durch
d ausſcheiden: r m Preiserhöhungen in der Zigarreninduſtrie.

intracht und Giebichenſtein! Am Schluß der Tabelle Der Reichs eutſcher Zigarr ilt ſeinenlegt Nietleben zunächſt ausſichtslos, hre Preußen An Der Reichsverband deutſcher Zigarrenherſteller i in
9 Mitgliedern durch Rundſchreiben mit, daß ſich infolge deWlee nach oben fand. Nach Minuspunkten iſt die Reihen Erhöhung des Einfuhrzolles ſowie infolge neuer Lohner-

olge dieſe: höhungen in der Jnduſtrie und der ſteigenden Tendenz am2 Rohtabakmarkt für die meiſten Sorten eine Erhöhung in
S. z. t l Be nächſt gangbare Preislage als notwendig erweiſen wird.1b Klaſſe 2 213 Tore Pkte Dabei wird der Anregung Ausdruck gegeben, Zwiſchen-217 preiſe einzuführen und mit Unterſtützung des Tabak

h ben warenhandels den Konſum an Preislagen von 16, 18, 22 Pf.
uſw. zu gewöhnen.Neumart 71 6 l 3 71 13 1 we vEintrachtHalle 2 2 71 6 2 Berliner Börſe vom 13. Oktober.ein 9 l 7S oriernder alle 2 r. Die Börſe eröffnete ungleichmäßig, aber noch mit etwas

OlympiaHalle 2127 7 e 4 à freundlicherem Unterton, dagegen war die Haltung im Ver-Halle 1910 6 21 u 31 5- 151 3 7 Iaufe merklich abgeſchwächt bei allgemeiner Geſchäftsloſigkeit.
Vf. Reideburg 741 31 l s S herrſcht allgemein Zurückhaltung und ſpäterhin ehere 5 eine paſſive Auffaſſung, namentlich der politiſchen Lage.Ammendorf 1910 751 2 1 4 1 9 121 5 9 tenkurſeB. C. Preußen- Merſeburg 5s4 4 I 10 161 2 8 nkurſe.Sp. Nietleben 6 61 4 291 12 Polen 68,75—69,45, Oeſterreicher 58,93--59,23, Jtalie-

niſche 16,66 16,74, Schweizer 80,65-—81,05.

Kilogramm, ſonſt per

bis 9,40, Viktorigerbſen
Futtererbſen 21

Gut hat ſich der Weißenfelſer MTV. gehalten und wird i
im Spiel gegen den Halleſchen T. u. Sp. Verein den Sieg (ca. 900 f. 98 99.

(mitgeteilt von der Commerz

Leipziger Börſe vom 13. Oktober.
Die Umſätze halten ſich im allgemeinen in engſtenDie Erholung des Kursniveaus war nicht mehr ſo einbeitich

wie an den Vortagen.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20,306—20, 356.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205;
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,63--169,05.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,165--19,205.

talien (100 Lire) 16,65--16,69.
ugoſlawien (100 Dinar) 7,454—-7,47 4.
openhagen (100 Kronen) 102,49 102, 75.

Liſſabon (100 Escuto) 21,225--21,275;
Paris (100 Frank) 19,14519, 185.

rag (100 Kronen) 12,424—12, 464.
weiz (100 Frank) 80,85—81,05.

Spanien (100 Ferry 60,22-—60, 38.
Stockholm (100 Kronen) 112,36—112,64.
Wien (100 Schilling) 59,13—59,27.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 13. Oktober. Obwohl vom Jnlande das An

gebot ſpärlich blieb, ſchwächte ſich am Produktenmarkte Brot
getreide etwas ab. Weizen und Roggen waren noch etwas
geſucht. Gerſte war wenig verändert. Hafer hatte eine Stütze
in einiger Nachfrage Mitteldeutſchlands. Mehl hatte ge-
ringen Verkehr. Futterartikel waren luſtlos.

Amtliche Produktenpreiſe.
Oktober. Getreide mit Oelſaaten per 1000

100 Kilogramm in Reichsmark.
215, Dez. 232 230,50, März 236

Berlin, 13.

Weizen, märk. 212
ſeburger Turnerſchaften kämpfen um den Sieg. Merfe- bis 235,50; Roggen, märk., 151 154, Okt 167 165, 50
burg iſt durch Krentſcher, Ermiſch, Horn, Dreſe, Pohlenz, Dez. 172-171,50, März 180 180,50; Sommergerſte 216
Baldauf vertreten. Wenn ihnen das Glück etwas freundlicher bis 235, Futtergerſte 170—175; Hafer, märk. 183--191
geſonnen iſt als in der Vorrunde dürfte der bisherige Dez. 186, März 191; Weizenmehl 27,25--31,25; Roggen
Sieger Schkeuditz einen ſchweren Stand bekommen mehl 22—24,25; Weizenkleie 10,40- 10,70: Roggenkleie 9

26—31, Kl. Speiſeerbſen 26--28,
24, Wicken 22 25, Rapskuchen 15,20 bis

15,40, Leinkuchen 21,90—22,10, Trockenſchnitzel 9,50-—-9,80,
Torfmelaſſe 9,50, Kartoffelflocken 14,60——14,80, Sojaſchrot
20,50 20,70.

Amtliche Rauhfutternotierungen.
Roggenſtroh, drahtgepr. 0,80——-1,30. Weizenſtroh, drhtgp.

HandballMeiſterklaſſe: Die erſten Handballkämpfe am ver 9,75-1,10, Haferſtroh, drhtgp. 0,75--1, 10; Gerſtenſtroh 0,75
gangenen Sonntag haben teilweiſe recht überraſchende Er bis 1,10; Roggen und Weizenſtroh bindfadengepreßt 0,95
gebniſſe gebracht. Wenn die Naumburger Polizei den TV. bis 1,30; ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 1,20--1,60;
1861 Weißenfels mit 17:0 nach Hauſe ſchickt, ſo ſcheint ſie Häckſel 1,35--1,65; Heu handelsüblich 3,10--3,60. Heu gutes
ein ernſtes Wort um die Oſtthür. Meiſterſchaft mitſprechen (neu) 3,80-4,30; do. Milizheu 2,50--3,00; Kleeheu, neu
zu wollen. Sie trifft am kommenden Sonntag auf den 4,25-5,00.KTV.- Halle. Die Hallenſer werden heftigen Widerſtand Berliner Metallpreiſe.
leiſten, aber ſchwerlich der Polizei die Punkte ſtreitig machen. Etektrolytkupfer 137,75, Rohzink 78—-79, Plattenzink 67

s 68, Aluminium 235—240, Reinnickel 340--350, Silber

Effektenkurſe
nnd Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 13 Oktober 1925.*

Am leann ger Co. 90.Hollar Schätze 46,40 Engelhardt-Brouer. 75 Peopodarube (140) 60,56
l. Gpldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. Linde Eismaſch r.
gr. 99,265 Leipzig Riebeck 72 Lüned. Wachs. (100) 60,6

Dt. Reichsanl. 7 z Magen 52,t dto. Aktien ergw.Geſ. 54,dito 27 wwwſeeteBrtie Mansfelder Bergw. 765
3 dto. 9.47 Aachener Spinnere o, i5 Marienh. Kotzenau 28,9

Preuß Conſols 0,26 Accumulatoren 08. Maſch. Baum

3 do. I 20.5 Zuckau r.3 dto. 0,27 Allg. Berl. Omnibus 21, Mix u HBeneft (100) 66,-
Sächſ. land. Pfobr. 8. A. E. G. 96, NMeckarſ. Fahrzeug 66,Meining. Hyp. 1/17 4,49 Ammendorf Papier 23 NRiederſchl. Eleßtriz.
Prtz. Bodkrd. 3 4,53 Anhalter Kohlen 47,75 Overſchl. Eiſen. Bed. 44,
Deſtr. Gold 10./19 1130 Aſchaffenburg. Pap. Oreuſtein Koppel 494
Ungar. Gold 7,19 8,50 Bad. Anilin (120) 22, Oſtwerke 102.Ungar. Kr, R. /19 WBaroper Walzwerke 960 Panzer 65
55 Neckar A, G. 21 9,26 Bedburger Wolle s0o, Phönix Bergban 72.
Rhein Main Donau 6,14 Bochum Guß 68. r Braunkohle 30,765
Schl. Holft. El v. 21 L. Buſch opt. Jnduſtr. 4325 Reichelt Metall 50,26A. E. G. 9 0,63 Charlottenb. Waſſer 598/, Rhein Weſtf. El. W. 108,10
Bad. Anilin v. 19 S Chem. Hegden 48.76 Gebr. Ritter 00.,
Höchſter Farben 19 447 Chem. Jnd. Helſenk. s,560 Rombach Hütte 33,25

Deſſauer Gas 69 Roſitzer Zucker 95,8
Dtſch. Erdöl 79,. NRütgerswerke 64,Aktien Dynam'it e 77. Sächſ. rs Eiſeuburge; Cattun 93,0 Sarrotti Chok. (20) 1413Schiſfabrts Aktien Elberfelder Farben j20 Schieß Maſch. (600) 42.,

Hamburg Amerika 690 Eſchweiler Bergw. z00.6 Schuckert Co. 63,
Hanſa Dumpf. Fahlberg Liſt 47.50 Schulz jun. (209) 79,
Rordd. Lloyd Akt. S. Frauftädter Zucker SiegenSolinger 32,
Verein. Elbeſchiff. 33* Gelſenk. Bergwerk 74, Simonius Zelluloje Z.

Genthiner Zucker 0,86 Steingut Colditz 79,RankKktien Geſ, f. el. Unter. (100) (14,5 Stinnes Riebeck 7 50
S Glauziger Zucker 96, [Techlbg. Schiff 6.20Bank elektr. Werte 3,90 Görlitzer Waggon 25,50 Tempelhoferfeld 20

Bant f. Brauind. 305 Hamb. Ei. W. (100) 92/, Thüringer Zucker 22,6
Berl. Hand G,(100) 124, arpener Bergwerk 04, Union chem. Prod 11,5
Com. u. Priv. Bk. 9 irſch Kupfer (150) 96,25 VarzinerPapier(80 66,
Darmf u. Rat. Vank 104,5 Höchſter Farben 120,26 Bex. Kohle Borno 6
Deutſche Bank (60) 104,75 Jlſe Bergbau 96 25 Wandererwerke 98,Disk. Com. Ant. (40) i02, J Co. 87,8 Wegel. Hüb. (100) 66,
Dresdner Bank 100.5 Kahleo Porzellan 52, Werſch. eiß. Brk.
Halle Bankverein 80, Kirchner Co. 65,60 Weſteregeln Alkali 18,46
Leipziger Cred. Anft. Koehlmann Stärke 76. Wolf Maſch. Vuck.
Reichsbank Anteile ſ95,5 Köln Rottweil 76.9 Wotanwerke 13
Sächſiſche Bank 696 Körbisdorf. Zucker 108. Zeitz. Maſch. 103,
Wien. Bk.v( M p. St) 5* Kraftwerk Thüring. 63, wickau. Maſch. (20) l.

v m c 53Berliner rreiverkehr vom 13. Oktober 1925
Kalt Krügersh. 88 Becker-Stahl 0,46 Ruß A. E. G 1,50
Wittekind 57, Brow, Boveri 62, Schebera 31.Api 0,67 Chem. Zeitz Jul. Sichel 4,Dtſch. Petrol. 6 s0 Gummi Eld 195 Stocewer Auto
Diam. Shares, Hagen Rötteln Straulauer GlasRationalfilm 0,40 Hochfrequenz 53 Minkelb. Cogn. 62.
UfaFilm 64,6559 Manoli 35.Die inter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiffet beregtet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Vörſe vom 13. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. 56,50 Hetzer Weimar Naumann- Brauerei
Buſch Waggon Brz. 87. Hupſtid, Ludw, 48, Paradiesb. Steiner 9460ch mo Maſern e 61 50 Käſtner, Carl 28 Hittler Wer e zeag 114, e
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. s9. Riquet Co. (20)
Dermatoid Wk. (20) 48, Körbisdorfer Zuch 107. Schub. &Salzer(100)
Etzoid 5. Kießling 70, Krietſch Mühle 38,50. Stöhr, Kammgarn i64,
Falkenſt. Gardinen 72 Landär. Leipzig 38,0 Thür. Wollgſp,(100) er
Gnüchtel. S. Email 63, Leipzig Riebeck B. 72 Tränk. Würk (100 ö
Groß, Kunftanſtalt 31, Buchb. Frigſche 54 75 jUllersdorf. W. (200) W

all. Pfännerſch. 50 59 Piano Zimm. 7, Wotanwerke r36,26 Lindner Goitfe. (200) 450, RZittau Mech. Wed. „59

Leipziger Freiverkehr vom 13. Oktober 1925.
Altenburg Glash. Ley, Ariſtadt Samſonia eBauchwitz Pſcherer T WMetallw Borsdorff Seidel Naumann t
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Gem. 500 57, Thür. ZuckWalſch!
Dähne Max o,4 Nordd. Gem. 1000 11740 Weidaer Jutte 5
Eſcher Bernh. 55, Parkhotel Leipzig i. WollhaarHainichen

eine Co. 40, Keform Motorenarnatzki RRkhein.-Heſſ. Treibr S
—JSJ SC-ZSCWCZTTA

erieien Sie vorZähno SGegen üblen Mundgeruch
wird auch mit Erfolg Chlorodont Mundwaſſer verwendet.

90 mro.
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